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Abbeſtellung von Anzeigen 


20. Jahrgang 


do X 


Sonnabend, 6. Juni 1031 


fliegt 


(Telegr. unſerer Berliner Redaktion) 


Pr. Berlin, 5. Juni. 
Die engliſche offizielle Agentur Reuter veröffent⸗ 
geſtern abend eine Mitteilung, derzufolge 


dus deutſche Flugihiff „Do X“ um die Mittags: 
2 in 


Vahrheitet 
SY — Ba in 


deſteht in einer 


u 


der Nähe der Kap Verdiſchen Inſeln ins 
cer abgeſtürzt jei, Dieſe Meldung be- 
ch jedoch nicht. ie Radioſtation 
0 Braja teilt mit, daß „Do X“ in 
lüdlicher Richtung weiterfliege. Die lehte Auftlä⸗ 
über das Schickſal des deutſchen Flugzeuges 
2 vom „Do X“, die 

ot, daß die jetzige Fahrtgeſchwindigkeit des 
ugs über 240 Stundenkilometer betrage. 
ornier bekam geſtern nach um 11% Uhr 
dom „Do X“ die Meldung, daß an Bord alles 
wo h 1 ſei und daß das Flugzeug ſich 8 Grad nörd- 
licher Breite und 26 Grad weſtlicher Länge be⸗ 
linde. Danach ijt anzunehmen, daß das Flugzeug 


Ji wtſächlich zu einem Südamerikaflug geſtartet ijt 


And nicht, wie zuerſt angenommen wurde, zu einem 


EM Probeflug. 


_ „Do X“ in Fernando do Noronha 


t 
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demeinden begrüßt. Abends gab der Wojewode 


Minderheitenrecht iſt Menſchenrecht! 


. 


i big 


Widhnete die Bejagung des „Do X“ den Flug als 


Stantspr 


gelandet 
Fernando do Noronha, 5. Juni. (R.) Das dent- 
ſchiff „Do X“ ijt heute früh 2.12 Uhr 
zeit) nach glänzendem Fluge pro: 
in Fernando do Noronha (Braſilien) 


Nennork, 5. Juni. (R.) Nach einer Meldung der 
i F Aa en do Noronha be- 


i ; cE Warihau, 5. Juni. 
Am Mittwoch hat ſich der Staatspräſident 
Noscicti in Begleitung zweier Würdenträger 
Lublin und Jaſkowo begeben, um an 
Fronleichnamsfeier teilzunehmen und eine 
senthüllung der im Weltkrieg 1915 bei 
Jaſtamo gefallenen Legionäre vorzunehmen. 


í Der Präſident wurde am Mittwoch an der Grenze 
1 der Wojewodſchaft Lublin von dem Wojewoden 


leierlich begrüßt, und in der Stad Lublin ſelbſt 
don den Vertretern der Behörden und des Mili⸗ 

. Eine Batterie gab zu feiner Begrüßung 
a Salntſchüſſe ab. Ueberall auf feinem Wege 
i die Bevölkerung dem Präſidenten Kund- 


debungen dargebracht, und verſchiedentlich wurde 


c von den Vertretern der bäuerlichen Qand- 


* 


don Lublin dem Präſidenten ein Eſſen. 

Am geſtrigen Fronleichnamstag früh um 10 Uhr 
kahm der Präſident bereits an der Fronleich⸗ 
damsfeier teil. Nach Abhaltung des Gottes: 


| 
| 


durchaus erfolgreich, doch habe der Zuſtand 
der Atmoſphäre eine Funkverbindung bis kurz vor 
der Landung verhindert. 


Die Flugleiſtung des „Do X“ 


Neuyork, 5. Juni. (R.) Nach einer Meldung 
der „Aſſociated Preß“ aus Fernando do Noronha 
hat das Flugſchiff „Do X“ die 1429 Seemeilen 
lange Strecke von den Kapverdiſchen Inſeln nach 
der Inſel Fernando do Noronha in 12 Stunden 
und 26 Minuten zurückgelegt. Die Mannſchaft wie 
die Fluggäſte des Flugſchiſſes äußerten ſich be- 
geiſtert über den Flug. Die Motoren arbeiteten 
e pe bei einem wee von 
ſtündlich 1700 Litern. Der portugieſiſche Admiral 
Gago Coutinho betonte, daß der Flug glatt ver⸗ 
laufen ſei. „Do X“ wird nach Einnahme neuen 
Brennſtoffes nach dem 300 Seemeilen entfernten 
Pernambuco auf dem ſüdamerikaniſchen Feſtlande 
weiterfliegen. ; 

Pr. Berlin, 5: Juni. (Cig. Telegr.) 

Im Zuſammenhang mit dem Ueberfliegen deut- 
ſchen Gebietes durch franzöſiſche Flugzeuge, die 
neuerdings wieder in der Nähe von Ludwigshafen 
vorgekommen ſind, wo ein franzöſiſches Flugzeug 
niedergehen mußte, wobei zwei franzöſiſche Unter- 
offiziere verhaftet wurden, hat die deutſche Regie⸗ 
rung veranlaßt, dem Botſchafter in Paris aufzu⸗ 
tragen, energiſchen Proteſt wegen der 
wiederholten franzöſiſchen Grenzverletzungen zu 
erheben. 


üſident Moscicki in Lublin 


(Telegr. unſeres Warſchauer Berichterſtatters) 


dienſtes wurde der Präſident von dem Biſchof 
Fulman zur Prozeſſion geführt und nahm an 
dem Gottesdienſt an den einzelnen Altären teil. 
Nach der Prozeſſion fand ein Umzug zahl⸗ 
reicher Organiſationen und Vereine 
durch die Stadt mit Fahnen zu Ehren des Prä⸗ 
ſidenten ſtatt. Nach dem Gottesdienſt wurde der 
Präſident von dem Wojewoden von Lublin wie⸗ 
derum mit einem Frühſtück bewirtet und begab 
ſich dann nach Jaſkowo zur Enthüllung des 
Denkmals für die Legionäre. In Jaſtowo er- 
warteten den Präſidenten bereits der Miniſter 
Kozkowſti, der Vizemarſchall des Seim Po- 
latiemicz, der Vizeminiſter für Auswärtiges, 
Oberſt Beck, Biſchof Fulman und General 
Dobrodzicki. Es wurden bei der Çin: 
weihungsfeterlichteit des Denkmals verſchiedene 


Reden gehalten, und der Präſident vollzog dann 
die Enthüllung. Abends begab er ſich wieder nach y 


Lublin zurück und ift heute morgen um 9 Uhr in 
Warſchau wieder eingetroffen. 


| Von den Grundrechten und ihrer Wirkung 
\ war der T ung der Deutſchen Vereinigung des 


k ür internationale Freundſchafts⸗ 
Arbeit der Kirchen ſprach Lord Dickinſon of 
dann wich Mitglied des engliſchen Ober⸗ 
votes und Ehrenſekretär des Weltbundes für 
Wer nationale Freundſchaftsarbeit der Kirchen, 

Grundrechte der Völker, insbeſon⸗ 
ere über die F \ 
ache, auf die der bis» 


Er f die Ur 
e der Politik des Völker⸗ 


ue Mihe 5 li N 
ten des in der Minderheitenfrage portantan. 
ſei. Man fei an die Frage mit alten Me: 
ſe den herangegangen. anſtatt ſich bewußt zu 
Rast daß fie eine neue Auffaſſung von 
Aebbere e den und menſchlichen Inſtitutionen 
erbunde; s fei der Deinen Ye 75 Völ⸗ 
\ in einer feiner wichtigſten Aufgaben vers 
ſagt 9 oe j chtig ige 
Minderheitenrechte 
y feien internationale Rechte, 
leiteten ein neues Syſtem des Weltgeſetzes ein 
ve das Problem ihrer Banphabung fe ein Welt' 
Rei lem und müſſe als ſolches betrachtet werden. 
ne Verfolgung, Ungerechtigteit oder Druck der 


Kegler 


Auch ung werde die Minderheiten boſeitigen. 


zu beſeitigen. 5 Ein weiſer Staatsmann werde ſich 
vielmehr bemühen, ſeinen Staat aus der Verſchie⸗ 
denartigkeit feiner Bevölkerung Nutzen ziehen zu 
— was z 55 1 We Stärke Ag e 

n werde. Zur Unterſtreichung dieſer Tat- 
ſache führte Lord Dickinſon eine Aeußerung Bri⸗ 
ands an, daß „es keineswegs im Intereſſe eines 
Landes liege, daß irgendein Beſtandteil ſeiner 
Bevölkerung, der feinen Eigenwert und feine 
charakteriſtiſchen Züge hat, verſchwinden ſollte; 
ein großes Land, das ſich ſeiner eigenen Stärke 
bewußt iſt, mache keine Anſtrengungen, ſolch ein 
Verſchwinden herbeizuführen“. 

Lord Dickinſon empfahl dieſe Worte den Fa⸗ 
ſziſten in Tirol und Briands eigenen Lands⸗ 
leuten im Ela ß. 

Ueber die Durchführung der Minder⸗ 
heiten verträge führte Lord Dickinſon aus: 

Wenn die Abſichten derjenigen, welche die Min⸗ 
derheitenverträge formulierten, zur Aus füh⸗ 
rung gekommen wären, wie an dersartig 
würde dann gegenwärtig die Lage in Europa 
ſein!! Wenn die Verſprechungen die Ita⸗ 
lien ſeinen neuen Untertanen gemacht hatte, ge⸗ 
halten worden wären, ſo hätte es dieſe neuen 


Heute: 


Leitartikel: Mussolinis Milliarden- 
sieg. — „Do X” fliegt. — Stimson 
kommt nach Europa. Minder- 
heitenrecht ist Menschenrecht. 
Die polnische Schule in Preußen. — 
Polnisch-litauische Grenzzwischen- 
fälle. — Die deutsche Notverord- 
nung angenommen. — Staatspräsi- 
dent Mościcki in Lublin. — Ein- 
drücke aus Basel. 


Beilage 
„Kulturspiegel“; 


Aus Kinder-Radau wird Musik. — 
Der Forscher in der Höhenkam- 
mer. — Drei Essays. 


wenn Toleranz die Mehrheiten in der 
Tlchechoſlowakei, in Rumänien, in 
Südſlawien und Polen beſeelt hätte. In 


den meiſten Fällen hätten die Minderheiten ihr 
Schickſal auf ſich genommen und ſeien 
bereit N e das r per daraus zu 
machen; aber eine wirkliche Liebe zu ihrem 
neuen Vaterland habe ſich nicht eingefunden. 
Dieſe Liebe zum neuen Staat — jedoch 
entſtehen können, wenn die Politik der 
Staaten andere Bahnen gegangen wäre. 

A praktiſchen Methode für die Löſung des 

inberheitenpeoblems ſchlug Lord Dickinſon ein 
Webereinfommen der europäiſchen Regie- 
rungen dahingehend vor, daß die Rechte und 
Privilegien, die den Raſſen⸗ und religiöſen Mine 
è iten eingeräumt werden, und die Methoden 
Vorgehens ihnen gegenüber in jedem Land 
die gleichen jeien, und daß der Völkerbund die 
Gewähr übernimmt, daß dieſes Uebereinkommen 
durchgeführt wird. Deutſchlands Hilfe ſei 
wirkungsvoller, wenn es für die Rechte aller 
Minderheiten, wo immer ſie auch ſein mögen, 
kämpfe. Dr. Curtius habe in Genf nach 
dieſem Grundſatz gehandelt und der 
Völkerbundverſammlung dadurch große Ach⸗ 
tung abgenötigt. Durch fein Vorgehen im Gep- 
tember 1930 habe die Frage der Minderheiten 
mehr Beachtung gefunden, als ſie je bei 
einer früheren Sitzung gehabt habe. 


Die polniſche Schule in Preußen 


Der preußiſche Landtag hatte das Staatsmini⸗ 
ſterium erſucht, dem Landtag eine Ueberſicht 
vorzulegen, die nach weiſt. wie viel deutſche 
Schulen in ehemals deutſchen Gebieten ſeit An⸗ 
nahme des rſailler Vertrages geſchloſſen 
wurden und wie viel polniſche Minderheits- 
ſchulen auf deutſchem Boden ſeit dieſer Zeit ent⸗ 
ſtanden ſind. 

jetzt 


Der preußiſche Unterrichtsminiſter teilt 
mit. daß er leider nicht in der Lage ſei, ſoweit die 
Schulen in den ehemals deutſchen Gebieten in 
rage kommen, die verlangte Ueberſicht einwand⸗ 
frei e Ueber den Stand der polniſchen 
Minderhe gr ee in Preußen macht er Dagegen 
ausführliche Angaben. Im letzten Jahre ſind da⸗ 
nach in den öſtlichen Grenzprovinzen 18 neue pol- 
niſche private Minderheitsſchulen ins Leben ge- 
rufen worden, vier davon weiſen nicht einmal 
iler auf, dagegen jind Lehrkräfte vorhanden. 
Im Negierungsbesiet Oppeln zählt man zurzeit 
27 ollenttigge polniſche Minderheitsſchulen mit 
334 Kindern und 27 Lehrkräften. Außer dieſen 
27 Schulen werden noch 24 Schulen offengehalten, 
deren Wiederaufhebung gemäß Artikel 108, Para⸗ 
graph 1, Abſatz 2 des Genfer Abkommens bisher 
nicht erfolgt iſt. Auf Grund von Artikel 97 bis 
104 des Genfer Abkommens find im Regierungs- 
bezirk Oppeln ferner ſieben private polniſche 
Minderheitsſchulen 8 worden, die zu⸗ 
ſammen von 68 Kindern beſucht werden. Vier 
. zurzeit ohne Schüler. An jeder 
Schule iſt eine Lehrkraft polniſcher Sinatsange 
paeit vorhanden, In den Negierungsbezit en 
llenſtein, Marienwerder, Schneidemühl und 
Köslin find öffentliche polniſche Minderheitsſchu⸗ 
len nicht vorhanden, wohl aber 53 private polni⸗ 
ihe Minderheitsſchulen gegenüber 39 im Vorjahr. 
Insgeſamt werden dieſe 53 polniſchen Schulen 
von 1637 Kindern beſucht. Von den an dieſen 
Schulen tätigen 71 Lehrkräften beſitzen 68 die 
polniſche und drei die preußiſche Staatsangehö⸗ 
rigkeit. Außerdem wird noch an 58 öffentlichen 
deutſchen Schulen polniſcher Schreib-, Leſe⸗ und 


Religionsunterricht erteilt. Den polniſchen Unter⸗ 


richt an dieſen Schulen beſuchen 1806 Kinder 
gegenüber 1871 im Vorjahr. Insgeſamt werden 
die 58 Schulen mit teilweiſe polniſchem Unter⸗ 
richt von 7243 Kindern beſucht. Der an dieſen 
Schulen gegenüber dem Vorjahr zu beobachtende 
Rückgang von polniſchen Schülern dürfte in erſter 


Untertanen ihon Längft mit feiner Regierung] Linie auf die Abwanderung nach den polniſchen 


ſollten die Menſchen gar nicht verſuchen, ſie ausgeſöhnt. Dasſelbe wäre der Fall geweſen, Minderheitsſchulen zurückzuführen ſein. 


Muſſolinis Milliardenſieg 


(Von unſerem römiſchen Korreſpondenten) 
Dr. Z. Nom, Anfang Juni. 

Es iſt eine zeitliche Tatſache, die zu den 
ken gibt, daß ſich die „Freiheit“, oder was 
man augenblicklich darunter verſteht und 
fälſchlich mit Demokratie gleichſetzt, ſchlecht 
mit der Wirtſchaft verträgt. Wo das 
„Volk“ einzieht in den Regierungspalaſt, 
zieht die Wohlfahrt gus. Wo die rote 
Fahne hochgeht, ſtreicht die Währung die 
Flagge. 

In der Schweiz liegen die Dinge 
anders: Gold im Ueberfluß, bis auf den 
Nullpunkt ſinkende Bankzinſen. Was be- 
weiſt das anders, als daß Demokratie und 
Scheindemokratie grundverſchiedene Dinge 
find? Spanien, Deutſchland, Oeſterreich, 
Italien — überall erſchlug die Volksherr⸗ 
ſchaft die Valuta. Die Diktatur dagegen 
ſtellte das Gleichgewicht wieder her. Ueber 
eine ſo einfache Parallele mag man ſich 
entrüſten, die Wirklichkeit wird damit aber 
nicht entkräftet. 

Italien warf die Rathenauformel 
„Wirtſchaft iſt Politik“ über den Haufen. 
Umgekehrt wird ein Schuh daraus. Nur 
die Politik kann die Wirtſchaft retten, und 
Politik iſt am Ende nicht mehr als das 
Vertrauen in die Staatslei⸗ 
tung. Wo das Vertrauen ſchwindet, 
ſchwindet der Banknotenkurs, ſchwindet der 
Aktienkurs. Die gelehrten Volkswirtſchaf⸗ 
ter wiſſen das ſelbſtverſtändlich alles viel 
beſſer. Sie haben uns vor 10 Jahren mit 
Tabellen und mathematiſchen Formeln 
„bewieſen“, daß die Mark und die Krone 
niemals unter 1 ſinken könne, ſie „ſtabili⸗ 
ſieren“, auch jetzt wieder die Peſeta unter 
Zuhilfenahme bewährter Staatsmittel, 
wie der Beſtrafung der Kapitalflucht; fie 
haben uns geſagt, daß je 100 Mark der 
Farbenfabriken und je 100 Schweizer⸗ 
franken der Compania Hiſpano⸗America 
durch hundert Goldmark und hundert 
Goldfranken an „Sachwerten“ geſichert 
ſeien. Trotzdem aber geht es dahin mit 
den beſten „Standardpapieren“ wie mit 
dem Schnee an der Sonne. Das man⸗ 
gelnde Vertrauen in die Poli- 
tik, in die Staatsführung 
frißt alles weg. And ſelbſt die 
Großbanken müſſen jetzt kleinlaut zu⸗ 
geben, daß „allerdings die weitere Ent⸗ 
wicklung der Börſe von innen- und außen⸗ 
politiſchen Faktoren abhänge.“ 

Dagegen Italien! Dem erzreaktio⸗ 
nären Faſzismus wurde das böſeſte Horo⸗ 
ſkop geſtellt, das man konſtruieren konnte. 
Es iſt wohl nicht nötig, zu wiederholen, 
was alles (unter Mithilfe politiſch Ver⸗ 
grämter) über die kataſtrophale Lage im 
Lande, über das Elend des unter dem Lik⸗ 
torenbündel ſeufzenden Volkes geſchrieben 
wurde. Nur nebenbei ſei erwähnt, daß 
bis in die letzten Tage hinein alle Außen⸗ 
ſeiter wußten und tuſchelten, Muſſolini 
habe aus Entſetzen über ſeine leeren Kaſſen 
ſich hilfeflehend an Amerika, an England, 
ſogar an Frankreich gewandt, bereit, ſogar 
politiſche Opfer zu bringen, wenn man 
ihm nur ein Darlehen gewähre. In 
Wirklichkeit lehnte er ſpontane ausländi⸗ 
ſche Angebote ab und ſchrieb eine innere 
Anleihe aus, eine von jenen Prämien⸗ 
anleihen, wie ſie Erzberger in höchſter Not 
erfand, damit aber doch kläglich Schiffbruch 
erlitt. Und was geſchah? Der Appell an 
das „geknechtete Volk“ hatte einen unge⸗ 
ahnten Erfolg. Vier Milliarden wurden 


verlangt, und ſchadenfroh lächelten die 
Skeptiker im Ausland der Rieſenpleite 
entgegen. Die Italiener dagegen liefen 


zu den Schaltern, als gelte es eine Kriegs- 
anleihe in der erſten Begeiſterung für das 


ſtürmende Heer zu zeichnen; in wenigen 
Tagen waren die vier Milliarden beiſam⸗ 
nen, und noch ſchwoll und ſchwoll der 
Strom des Geldes. Es wurden fünf, ſechs, 
ſechseinhalb, es wurden ſieben und mehr! 
Der Ueberſchuß genügte zur Rückzahlung 
der fälligen Staatsſchuld, der Finanzmini⸗ 
ſter mußte unter allgemeiner Heiterkeit in 
der Kammer bekennen, daß ſich über die 
Verwendung der zu viel hereingefloſſenen 
Milliarden ein Miniſterrat einig werden 
müſſe. Glückliches Land! 

Es wird nun gewiß nicht an Stimmen 
ſehlen, die, peinlich überraſcht über dieſen 
für unſere Tage gewiß außergewöhn⸗ 
lichen Erfolg eines national regierten 
Landes, an den Ziffern herummäkeln und 
ſie zu verkleinern ſuchen, wie ihnen keine 
Vergrößerung zu unbequem wäre, wenn es 
ſich um eine Nation handeln würde, die 
ihrem politiſchen Glaubensbekenntnis 
näher ſteht. Dieſe Betrachtungsweiſe iſt 
der Fluch unſeres Zeitalters, ſie führt, ſie 
muß führen zu ſchiefen Urteilen. Es wäre 
weit beſſer für Europa, das Gute am 
Faſzismus loyal anzuerkennen. 

Mindeſtens iſt der Milliardenſieg geeig⸗ 
net, von den Ländern aus, die ihn mit 
einer inneren Anleihe nicht herauszufor⸗ 
dern wagen würden, einen lehrreichen 
Blick in die Pſyche des italieniſchen Volkes 
zu tun, das doch auch unter der allge⸗ 
meinen Kriſis leidet. Es hat 
ſeine Arbeitsloſen, ſeine Konkurſe, ſeine 
Abſatzſtockungen, ſeine lähmenden Steuern 
und Gehaltskürzungen wie ein anderes. 
Gewiß laſten auf ſeinen Schultern nicht 
irrſinnige Kriegstribute, aber 
dafür iſt das Land zum großen Teil un⸗ 
fruchtbar und liefert nicht einmal die wich⸗ 
tigſten Rohſtoffe. 

Woher alſo nimmt es ſeine Erſparniſſe? 
Aus dem Ertrag ſeiner Arbeit. Der Lazza⸗ 
roni, das dolce far niente gehören längſt 
einer vergangenen Epoche an. Hunderte 
von Millionen wurden von kleinen Leuten 
gezeichnet, von Arbeitern und Tagelöhnern. 
Der Italiener weiß zu ſparen, vor allem 
der Arbeiter. Er muß nicht um jeden Preis 
ſein Motorrad oder ſein Weekend mit Zeit⸗ 
braut haben. 

Aber Hunderte von Millionen ſind noch 


keine ſieben Milliarden. Wer waren die 


Großzeichner? Auch dieſe Frage weiſt in 
die Politik. Wer irgendwie Geld zur Ver⸗ 
fügung hatte oder flüſſig machen konnte 
oder eingeladen wurde, ſeine alten Titel 
umzutauſchen, ſtürzte ſich ſozuſagen mit dem 
römiſchen Gruß in die Schlacht, wollte dem 
Duce zeigen, daß er ſeinen Mann ſtehe. 
Die Inſtitute, die Geſellſchaften aller Art 
gingen mit gutem Beiſpiel voran. 

Es war eine Vertrauensſchlacht, 
die geſchlagen wurde, und Muſſolini hat 
wahrlich Grund, ſtolz auf den Ausgang zu 
ſein. Er verlangte ſilberne Kugeln für 
Heer und Flotte, und man gab ſie ihm, 
freudig und verantwortungsbewußt. Ein 
Gepolter, wie es z. B. in Deutſchland um 
den Panzerkreuzer anhub, der nicht mehr 
koſtet als acht Tage Tribute, wäre 
in Italien un denkbar. Der Italiener 
denkt eben zuerſt an ſein Land. 

Er ſieht, daß neben dieſen unfruchtbaren 

Ausgaben andere itehen, daß Italien fih 
mit einem Netz trefflicher Straßen über⸗ 
zieht, daß die Elektrizität ins letzte Berg⸗ 
neſt vorgedrungen iſt, ein Wildland wie 
Sardinien den größten Stauſee Europas 
gebaut hat und die im vorigen Sommer 
vom Erdbeben vernichteten Ortſchaften 
heute bereits wieder blühen. Er fühlt die 
ſtarke, aber ſegensreiche Hand eines Fü h- 
rers, und das gilt ihm mehr als das 
Gefühl „frei“, das heißt, ſich ſelber über⸗ 
laſſen zu ſein. 

Ziel des faſziſtiſchen Staates, ſo kündete 
Muſſolini an, iſt: die Macht und die Wohl⸗ 
fahrt des Volkes zu heben. So ähnlich 
drücken ſich ja nun allerhand Parteiführer 
in allerhand Ländern aus, der Unterſchied 
aber ift der, daß man Muſſolini glaubt. 

Das iſt das Geheimnis des Mil⸗ 
liardenſieges, das die Antwort auf die 
Frage, 
lange halten könne! 

—— 


Eine blutige Hochzeit 
Lemberg, 5. Juni. (Eig. Tel.) 


Aus Lancut in der Wojewodſchaft Lem: 
berg wird gemeldet, daß es dort anläßlich einer 
Hochzeit zwiſchen den jungen Männern der beiden 
Dörſer Kojina und Bialobrzeg zu einer 
blutigen Schlägerei gekommen iſt. Im 
Verlaufe dieſer Schlägerei warf einer der jungen 
Männer, einer beurlaubter Unteroffizier des 10. 
reitenden Jägerxegiments, eine Handgranate, 
durch die 14 Perſonen verletzt wurden, darunter 
drei ſchwer. Die Polizei mußte mit einem größe⸗ 
ren Aufgebot einſchreiten und der Vauernſchlacht 

machen. * 


ficht auf den 


wieſo ſich der Faſzismus ſof babe 


* Pojener Tageblatt 


Simon lommt nach Europa 


Pr. Berlin, 5. Juni. 

Der amerikaniſche Staatsſekretär Stimſon 
wird auf jeiner Europareiſe auch Berlin be⸗ 
ſuchen, wo er eine Unterredung mit den deutſchen 
Staatsmännern haben wird. Der amerikaniſche 
Botſchafter in Berlin, Sackett, der ſich auf der 
Rückreiſe nach Berlin befindet, hat den Auftrag 
erhalten, Stimſons Berliner Aufenthalt vorzu⸗ 
bereiten, der vorausſichtlich am 21. Juli in Berlin 
eintreffen wird. 

Wenn auch offiziell Stimſons Beſuch als un⸗ 
verbindlich und privat und höchſtens im Zuſam⸗ 
menhang mit der Abrüſtungsfrage ſtehend bezeich⸗ 
net wird, ſo iſt doch offenſichtlich, daß er vor allem 
mit der Klärung der Schuldenfrage im 
Zuſammenhang ſteht. In dieſer Beziehung iſt eine 
Meldung aus London bezeichnend, beting die 
Stimmung in der City immer mehr für das Auf⸗ 
rollen des geſamten Schuldenproblems iſt. 


Die |f 


(Telegramm unſerer Berliner Redaktion) 


Reparationsfrage iſt durch den Beſuch der deut⸗ 
ſchen Staatsmänner in Chequers in den 
Mittelpunkt des Intereſſes der City gerückt, und 
man erwartet, daß deutſcherſeits eine inter⸗ 
nationale Konferenz über das geſamte 
Schuldenproblem angeregt wird, auf der nicht nur 
die Reparationsfrage, ſondern auch die inter⸗ 
alliterten Kriegsſchulden berührt wer⸗ 
den ſollen. 

Eine ſolche Konferenz würde, glaubt man in 
der City, in einer ganz anderen Atmoſphäre tagen, 
als dieſes auf der Dawes⸗ und Poung⸗Plan⸗ 
Konferenz der Fall war, da ſich die Verhältniſſe 
in den einzelnen Ländern ungünſtiger geſtaltet 
haben, als man annahm. Ein ſolcher Vorſchlag 


an die Mächte, eine internationale Konferenz zur 


Klärung der Schuldenfrage einzuberufen, dürfte 
bei den wenigſten Regierungen auf Widerſtand 
toßen. 


Polniſch⸗litauiſche Grenzzwiſchenfälle? 


1 Warſchau, 5. Juni. (Eig. Tel.) 


In Kowno wurde von litauiſcher Seite durch 
Extrablätter die Meldung verbreitet, daß ſich an 
der polniſch⸗litauiſchen Grenze ein blutiger Grenze 
zwiſchenfall ereignet hat. Während der La 
vilitation des Wilnaer Biſchofs in der Ort- 
Haft Wiltuniſzki jolen, der litauiſchen 

arſtellung zufolge, auch 200 litauiſche Soldaten 
ſowie die Abteilung der e Grenzwache 
und des Strzelecverbandes an den Kirchenfeier⸗ 
lichkeiten teilgenommen haben. Vor dem Gottes- 
dienſt fet es jedoch zu einem ä zwiſchen den 
Polen und Litauern gekommen, der einen blu⸗ 


zahlreiche Verwundete gegeben haben, und der 


Wilnaer Biſchof ſoll unter dem Schutz der pol⸗ 
niſchen Grenzwache die Kirche verlaſſen haben. 
Dem litauiſchen Extrablatt zufolge, wird auf 
Grund dieſes Vorfalls auch an den Völkerbund 
appelliert, daß er die litauiſche Bevölkerung vor 
den „polniſchen Gewalttätigkeiten“ in Schütz 
nehmen ſoll. F 

Wie jedoch von maßgebender polniſcher Seite 
gemeldet wird, ijt von einem ſolchen Vorfall bei 
den polniſchen Stellen nichts bekannt. Es 
hat lediglich in dem kleinen Ort Oltieniki eine 
Schlägerei zwiſchen Fahnenträgern litauiſcher 
und polniſcher Verbände ſtattgefunden. Verwun⸗ 


tigen Ausgang nahm. Auf beiden Seiten foll es idete ſoll es jedoch nicht gegeben haben. 


die detſche Notverordmung angenommen 


(Bon unſerer Berliner Redaktion.) 


Pr. Berlin, 4. Juni. 


In der letzten Kabinettsſitzung ift die Notver⸗ 
ordnung endgültig verabſchiedet worden. 
Sie dürfte jedoch erſt am Sonnabend veröffent⸗ 
licht werden. Bei dieſer Taktik ſcheint die Rück⸗ 
ozialdemokratiſchen Par: 
teitag in Leipzig ma gebend eweſen zu ſein, 
woraus wiederum zu ſchließen f daß die Be⸗ 

ürchtungen der bürgerlichen Parteien, als 

be Brüning der Sozialdemokratie allzu große 
ſſtonen gemacht. e als über: 
trieben herausſtellen werden. 

Immerhin ſoll in der letzten Sitzung des Kabi 
netts ein 1 Te: Kampf um die einzelne 
Punkte der Notverordnung geführt worden fein, 
wobei insbeſondere nicht zu unterſchätzende 
Gegenſätze zwiſchen dem Finanzminiſter, 
dem PAo des Wirtſchaftsmini⸗ 

eriums und dem Arbeitsminiſter zu⸗ 

ge traten. Arbeitsminiſter Stegerwald 
ſetzte ſich energiſch für die Einführung der 40⸗ 
Stunden⸗Woche in den öffentlichen Betrieben ein, 
da er von dieſer Maßnahme, die die Möglichkeit 
tellungen geben würde, 


recht bedeutender Neuei 
Arbeits⸗ 


einen erheblichen Rückgang d. : 
Iojigteit erhofft. Lei dieſe Maßnahme 
wandte ſich nicht nur der Leiter des Wirtſchafts⸗ 
miniſteriums v. Trendelenburg, der durch 
ie eine Verringerung der Produktionsleiſtung be⸗ 
ET ſondern auch n Diet⸗ 
rich, der neue Gefahren bei der Balancierung 
des Haushalts durch eine Verminderung 
der Lohnſteuer heraufziehen fah. Die Ent- 
ſcheidung in re Frage wird von der Regierung 
vorläufig noch ſtreng geheim gehalten. 


Unterdeſſen ſcheint der rechte Regierungsflügel, 
insbeſondere die Volkspartei, Op i 


et 


poſition 

egen die Notverordnung anzumelden, eine Hal⸗ 
ung, die nicht zuletzt auf die ſcharſe Kritik der 
Regierungspolitik auf der Tagung der er⸗ 
induſtrie in Düſſeldorf zurückzuführen iſt. Hier 
iſt erneut die Forderung an Brüning ge⸗ 
ſtellt worden, die „Politik der Halbheiten“ auf⸗ 
wa ih „mit den beiten und tüchtigſten 

ännern des Volkes zu umgeben und mit kür⸗ 
gler riſt der freien 1 re N der 
irtſchaft den Weg zu ebnen“. Dem „Reichs⸗ 
kanzler habe es bisher an Mut gefehlt, ſeine Ex⸗ 
kenntnis in Taten umzuſetzen und gegen die 
vorhandenen Mißſtände mit der notwendigen 
ee eee vorzugehen“. Auch der 
Führer der Vo e hat in 
Hamburg erklärt Pi die Notverordnung einen 
„Bruch der vom Reichskanzler bekundeten Grund- 
ätze“ bedeute, und die daß für Brüning 
knüpft daran die Betrachtung, daß für Brüning 
im Herbſt der Tag der Entiheidung kommen 
müſſe. Das Zentrum werde ſich entweder für die 
Sozialdemokratie oder die rechts von ihm ſtehen⸗ 
den Parteien entſcheiden müſſen. Das Kabinett 
lich mit der Kriſenſteuer ſchon weſentlich auf 
die Seite der Sozialdemokratie geneigt, 
und dieſe Wendung werde noch durch die Erklä⸗ 
rung des Arbeitsminiſters unterſtützt, der jede 
weitere Lohnſenkung ablehne. Das Blatt 
niet: hieran die Prognoſe, daß Brüning im 
Herbſtleine tragfähige Baſis im Reichs⸗ 
tag mehr haben werde, denn der rechte Flügel der 
Regierungsparteien werde auf die Dauer dieſe 
Potit des Reichskanzlers nicht mehr unter 
tigen können. 

Jedenfalls iſt offenſichtlich, daß die Schwer⸗ 
induſtrie eine 9 des ſtärkſten Drucks auf die 
Regierungspolitit auszuüben verſucht. Die Ans 
griſſe gegen den Außenminiſter während 
der Genfer Tagung ſcheinen hierzu nicht nur der 
erſte Auftakt geweſen zu ſein, ſondern auch anzu⸗ 
deuten, daß die Wünſche der Induſtrie weniger 
auf die Innen als die Außenpolitik abzielen und 
daß die Unzufriedenheit mehr in der Richtung 


— 


feſtgeſtellt wird daß die Regierung ſich in außen⸗ 
politiſcher Dom: von der Sozialdemokratie De- 
einfluſſen laſſe und nicht genügend ſcharf in der 
N oder N zufaſſe. Des⸗ 

Ib wird indirekt eine Umbildung des 
Kabinetts verlangt, wobei als Kandidaten 
ür den Außenminiſter⸗ und Finanzminiſterpoſten 

amen verlangt werden, wie z. B. Cuno und 
Schacht, die auch das Vertrauen der Rechten 
genießen. 

Bezeichnend ift in dieſer Hinſicht eine Rede, die 
der ehemalige Reichsbankpräſident auf der Reichs⸗ 
tagung Wen galten da deutſcher Verbände 
in Dresden gehalten hat. Schacht erklärte, die 
r der Gleichgewichtshaltung 
des Haushaltes ſeien die Folge der durch zwölf⸗ 
jährige Tributpolitit vollkommen zuſam⸗ 
mengebrochenen deutſchen Wirtſchaft. Die Ab⸗ 
hängigkeit der kommenden Reviſionsdebatten um 
den 1 au von der vorherigen Sanierun 
des Haushaltes berge die Gefahr, daß man ſi 
nur auf die wirtſchaftlichen Grundforderun⸗ 

en beſchränken und ſich wieder in einem Feil⸗ 
chen um 3 verlieren werde. Es komme 
mist rauf an, eine Prüfung der deutſchen 

irtſchaftslage vorzunehmen, ſondern erſt einmal 

eſtzuſtellen, ob die Gegner Deutſch⸗ 
ands ihre Verpflichtungen aus dem Poung⸗ 
Plan erfüllt haben. 

Schacht trat wiederum für Einſtellung der Zah⸗ 
lungen ein. Er könne, ſagte er, die Befürchtun⸗ 
gen vor den Folgen einer Zahlungseinſtellung 
nicht teilen. In Kreditkündigungen ſehe er 
keine Gefahr denn das Weſen des Bankkre⸗ 
dits beſtehe nich darin, daß man das ausge⸗ 
liehene Geld dann zurückbekomme, wenn man es 
gern haben möchte, ſondern in ſchlechten Zeiten 
auf die wirtſchaftliche Abwicklung warten muß, 
wenn man keine Verluſte erleiden will. Auf die 
Furcht vor politiſchen Gewaltmaßregeln ein⸗ 
chend, ſagte acht: Erſtens bringt Gewalt kein 

Id, und zweitens bleibt uns überhaupt keine 
Wahl. Dr. Schacht trat auch gegen die Aufnahme 
neuer Auslandskredite auf. Vor allem würden 
die Auslandskredite wieder nur der Bezahlung 
der Schulden dienen, und die Löſung der Repa- 
rationsfrage wäre wieder unnütz hinausgeſcho⸗ 
ben. Die a Wirtſchaft könne aber über⸗ 
haupt nicht mit Auslandskrediten angekurbelt 

3 un da Kredite nach altem ökonomi⸗ 
ſchen Geſetz doch nur als Waren ins Land kom⸗ 
men, ſo könnten Auslandsgelder nur die Wirt⸗ 
ſchaft ie: en Länder beleben, die Produktions» 
mittel einführen, weil die Produktionsmittel 
dazu dienen, neue Arbeitskräfte einzuſtellen. Für 
Deutſchland, das einen Ueberfluß an Produktions⸗ 
mitteln hat, würde die Einfuhr von Waren, die 
auch in Deutſchland produziert werden können 
nur eine Erhöhung der Arbeitsloſigteit nach ſich 
d Die Hauptvorausſetzung einer Erfüllung 

$ Young:Planes fei die Möglichkeit eines vers 
größerten deutſchen 1 und dieſe Haupt⸗ 
vorausjegung jei am Widerſtand der Gläubiger: 
ſtaaten geſcheitert. 5 


Schweres Einſturzunglück 


Paris, 4. Juni. Ein ſchweres Einſturzunglück 
ereignete ſich in St. Denis de Pilles in 
der Nähe von Vordeaux. Bei der Belaſtungs⸗ 
probe einer neuen, über die Isle verlegten 
Brücke ſtürzte der Bau plötzlich ein und riß zahl⸗ 
reiche auf der Brücke befindliche Perſonen in die 
Tiefe, Wie bis jetzt ſeſtgeſtellt wurde, forderte 
das Einſturzunglück 12 Todesopfer und 19 Schwer⸗ 
verleßte. Da jahlreihe Perſonen noch 
nermißt werden, muß man befürchten, daß die 


— 


Zahl der Opfer ſich erhöhen wird. 


— 


Exkönig Huſſein von Hedſchas geſtorben 


Der ehemalige König des Hedſchas, Huſſein, Watt 

des Königs vom Irak und des Emirs von Transe 

jordanien, iſt im Alter von 76 Jahren in Amman 
(Transjordanien) geſtorben. 


Ein Ireiſpruch 


Das „Poſener Tageblatt“ vor Gericht 


Heute vormittag hatte ſich der verantwortliche 
Redakteur des „Poſener Tageblatts“, Ale zan⸗ 
der Jurſch, vor dem Bezirksgericht zu verant⸗ 
worten. Gegenſtand der Anklage war ein Arti⸗ 
kel, der in Nr. 222 vom 26. September 1930 unter 
der Ueberſchrift „Die peinlichen Geräuſche der 
Oppoſitionspreſſe“ erſchienen war. Bei dieſem 
Artikel handelte es ſich um eine Warſchauer 
Korreſpondenz, in der in humorvoller 
Weiſe über die Maßnahmen gegen die Oppo 
ſitionspreſſe vor den Wahlen geſprochen wurde. 
U. a. war auch geſagt worden, daß die Breſter 
Gefangenen keinen Anwalt zur Verfügung gehabt 
hätten. Der Angeklagte erklärte, daß er den 
Artikel im guten Glauben übernommen habe, 
ohne darin einen Verſtoß gegen das Strafgeſetz⸗ 
buch erblicken zu können. Im übrigen ſeien Ton 
und Charakter der Ausführungen nicht derart, 
daß man darin eine Erdichtung von Tatſachen 
ſehen könnte. Der Verteidiger, Rechtsanwalt 
Pniewſki, wies darauf hin, daß eine Bers 
urteilung nach § 131 des Strafgeſetzbuches nicht 
erfolgen könne, da von ſeiten der Anklage nicht 
nachgewieſen worden ſei, daß der Angeklagte be⸗ 
wußt erdichtete oder entſtellte Tatſachen veröffent⸗ 
licht habe. Während der Staatsanwalt Nehring 
kurz die Anklage aufrecht erhielt, ſchloß ſich das 
Gericht unter Vorſitz des Landgerichtsdirektor⸗ 
Droſzoz in Aſſiſtenz der Richter Zembrze⸗ 
fti und Woltynſki den Ausführungen des 
Rechtsanwalts an und hob das Urteil der erſten 
Inſtanz, das auf 2 Monate Gefängnis gelautet 
hatte, auf. 
Staatskaſſe auferlegt. 

— —— 


Deutſches Reich 
Biſchof Schreiber an den Papft 


Viſchof Dr. Schreiber hat, wie die „Germania“ 
mitteilt, folgendes Telegramm an den Papit ger 
ſandt: 

„Von einer Paſtoralreiſe in Pommern zurückge⸗ 
lehrt, bekunde ich Euch, Heiliger Vater, zugleich 
im 
gläubigen Volkes im Bistum Berlin unſeren gro- 


ßen Schmerz über die Vorgänge gegen Katholiſche 


Aktion in Rom und in poe Wir nehmen inni’ 
gen Anteil an dem Kummer Eurer Heiligkeit 
und beten zu Gott um Abkürzung der Trübſal und 
Wiederherſtellung der Freiheit.“ 


(t) Chriſtian Schreiber, Viſchof von Berlin- 


Profeſſor Minde⸗Pouet 60 Jahre alt 
Der bekannte Literar⸗ und Kunſthiſtoriter PER 
Georg Minde⸗Pouet vollendete am 5. Juni jet 
50, Lebensjahr. Prof. Pouet war Leiter el 
ſtädtiſ Yen Biſcherſammlungen in Dresden, wäh, 
Direktor der Deutſchen Bücherei in Leipzig u 
wirkt jetzt als Otganiſator der Bibliothek — 
Deutſchen Muſeums in München. Seine wilet 


E 4 


ſchaftlichen Arbeiten beſchäftigen ſich in. 
Hauptſache mit Heinrich von Kleiſt. Prof. inge 
Pouet iſt durch ſeine Tätigkeit in Poſen bei nde 


gut bekannt. 


* 


Die Gerichtskoſten werden der 


Namen des Domkapitels, des Klerus und des 
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Dofener 
Tageblatt 


uud 


Iweierlei Ceute 


Jeſus ſpricht in einem Gleichnis von 
zwei Söhnen eines Vaters, von denen der 
eine auf einen Befehl des Vaters ſchnell 
Ja ſagt, aber ihn doch nicht ausführt, der 
andere ſchnell widerſpricht und dann doch 
ſeinen Widerſpruch bereut und tut, was 
der Vater will. Er meint damit einer⸗ 
ſeits die Phariſäer, die mit Worten fromm, 
mit der Tat Gott ungehorſam waren, an= 
drerſeits die Zöllner und Sünder, die, ihren 
Ungehorſam bereuend, ſich zu ihm bekehr⸗ 
ten (Matth. 21, 28—32). Aber er hat da- 
mit nicht nur Menſchen ſeiner Zeit gejchil- 
dert, ſondern Menſchen aller Zeiten: hier 
ſolche, die den Schein der Frömmigkeit 
haben, aber in Wahrheit unfromm find; 
dort ſolche, die vielleicht tief in Sünde ver⸗ 
irrt waren, aber den Weg zurück aus 
Gnade gefunden haben und nun dem 
Herrn dienen. Jeſu Arteil läßt keinen 
Zweifel darüber, daß ihm ein zu Buße und 
Glaube gekommener Sünder höher ſteht 
als ein in frommer Phraſe ohne Leben 
und Kraft ſich und die Menſchen betrügen— 
der Scheinheiliger. Der Wert eines Men- 
ſchen liegt ja nicht in dem, was er ſcheint 
oder was er redet, ſondern in dem, was 
er ijt und tut nicht in dem, was er einmal 
war, ſondern in dem, was unter der Gnade 
Gottes aus ihm geworden iſt. Auch Pau⸗ 
lus war einmal ein Läſterer und Verfol⸗ 
ger, aber ſeit er ſich bekehrt hatte, nun ein 
Zeuge und Apoſtel, ein Chriſt und Jünger 
Jeſu in der Tat und in der Wahrheit. Für 
das Urteil Jeſu ſcheidet ſich die ganze 
Menſchheit tatſächlich nur in zwei Grup- 
pen: in ſolche, die mit ihrem Leben und 
Tun Nein zu Gott ſagen, und in ſolche, die 
mit ihrem Leben und Tun Ja jagen. Frei⸗ 
lich ſolches Jaſagen der Tat iſt etwas an⸗ 

res wie das Jaſagen mit Worten, es 
wird nur in der Tiefe einer wahren Buße 
und Bekehrung zum Herrn gewonnen. Und 
es iſt erſchütternd, daß Jeſus ſolchen Men⸗ 
ſchen, die ſich vom Nein ihres Wider⸗ 
pruchs gegen Gott zum Ja des Gehorſams 
bekehrt haben, das Himmelreich ſicherer zu: 
ſpricht als den ... Gerechten! 

D. Blau: Bojen. 


Kleine Poſener Chronik 


em. Vermißt. Seit einigen Tagen wird das 
21jährige Dienſtmädchen Staniftawa Pierprzyk, 
welche bei Roman Muſielewicz, Alter Markt 1 
(Stary Rynek), beſchäftigt war, vermißt. Die 
Ermittelungen nach dem Verbleib des Mädchens 
wurden von der hieſigen Polizei unternommen. 

em. Verkehrsübertretungen. Bei der hieſigen 

lizei wurden 386 Perſonen im Laufe eines 

onats wegen Uebertretungen der Polizeiver⸗ 
ordnungen im Auto- und Droſchtenverkehr zur 
Beſtrafung notiert. 

em, Ueberfallen. In der ul. Kraſzewfkiego 
wurde der 25jährige Sylweſter Borowſki von zwei 
unbekannten Rowdies überfallen, welche ihn mit 
Meſſern bearbeiteten. Der Schwerverletzte wurde 
dom Arzt der Bereitſchaft verbunden. Als der 
Tat verdächig wurde eine Perſon von der Polizei 
eſtgenommen. 
, em, Unterbrochener Straßenbahnverkehr, Geſtern 
in den Nachmittagsſtunden wurde der Straßen⸗ 
bahnverkehr infolge eines Defekts in der Stark⸗ 
ſtromzuführung für einige Minuten unterbrochen. 

em. ee En der Apollo - Bafjage 
Wurde eine Konditorei mit Dancing „Sansjouci“ 
eröffnet. Die Konditorei befindet 1 1 Garten. 

em. Ueberfahren. Der 6jährige Wiktor Twar⸗ 
domſti (ul, Madalinftiego) wurde von einem 
Motorrad überfahren, wobei er ernſte Verletzun⸗ 
gen erlitt. Der Kleine wurde mit einem Notver⸗ 
band ins Elternhaus gebracht. ' 

X Feuer! Geſtern abend wurde die Feuerwehr 
durch zwei Feuermelder zu einem Feuer gerufen, 
das im Kolonialwarengeſchäft Joſef Smigala in 

er ul. Zörawia 3, neben dem Jerſitzer Markt 
ausgebrochen war. Der ganze Laden wurde ein 

aub der Flammen. Alle Lebensmittel ſind ver⸗ 
brannt. Das Feuer konnte erſt nach einſtündiger 
Arbeit, bei der man ſich dreier Schläuche bediente, 
gelöſcht werden. Der Schaden beläuft ſich auf 
mehrere Tauſend Zloty. Die Urſache des Bran⸗ 
des konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Es 
iſt bezeichnend, daß das Feuer am Feiertage aus⸗ 
wich, alſo zu einer Zeit, als der Laden geſchloſſen 
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Aus Fadi und Sand 


Tagung der Kreisiynode des Kirchenkreiſes Liſſa 


K. Liſſa, 5. Juni. Am g l 
tagte in Liſſa die Kreisſynode des Kirchenkreiſes 
Liſſa. Der Liſſaer Kirchenkreis umfaßt 14 Ge⸗ 
meinden, von denen je 3 Vertreter, im ganzen 
alſo 42 Mitglieder, eingeladen waren. 


der Kreisſynode lag in den Händen von Super⸗ 
intendent D. Smend-Lijla. ' 

Eingeleitet wurde die Kreisſynode durch einen 
Feſtgottesdienſt, der um 10 Uhr vormit⸗ 
tags in der Kreuzkirche ſtattfand und bei dem 
Superintendent D. Smend den Gottesdienſt und 
Pfarrer Kaulbach⸗Reiſen die Feſtpredigt ab⸗ 
hielt. Einen würdigen Abſchluß fand die kirch⸗ 
liche Feier durch das Sololied „Vater unfer“, 
das von Frl. Gertrud Hoffmann“ Liſſa ein- 
drucksvoll vorgetragen wurde. 

Nach einer kurzen Frühſtückspauſe begann um 
12.30 Uhr im Saale des ev. Gemeindehauſes die 
geſchäftliche Beratung der Synode. Der Synodal⸗ 
vorſitzende, Superintendent D. Smend, eröffnete 
die Tagung und gedachte eingangs derſelben in 
bewegten Morten des am 1. November 1930 er⸗ 
folgten Hinſcheidens des Synodalrechnungsführers 
Standows⸗Liſſa. Die anweſenden Synodalen 
erhoben ſich von ihren Plätzen und ehrten ſo das 
Andenken an ihr verſtorbenes Mitglied. Hierauf 
verlas der Vorſitzende das Protokoll der letzten 
Synode und gab einen erſchöpfenden Bericht über 
das kirchliche Leben des Kreiſes Liſſa. Ein be⸗ 
trübliches Bild zeigt die 5 1 7 1 der Kirchen⸗ 
mitglieder. Von 23 000 Seelen, die im Jahre der 
Uebergabe Liſſas an Polen zum hieſigen Kirchen⸗ 
kreiſe gehörten, bleiben im letzten Berichtsjahr 
nur noch 6800 Seelen. Den größten Verluſt an 
Gemeindemitgliedern erlitt der Kirchenkreis durch 
die Maſſenabwanderungen nach Deutſchland. Wenn 
auch der jetzige Mitgliederbeſtand der Gemeinden 
ziemlich ſicher iſt, ſo ſieht die Zukunft doch ziem⸗ 
lich dunkel aus. 2 å 

n allen Gemeinden des Kirchenkreiſes wird 
die Geburtenziffer von der Sterbeziffer weit 
überboten. B 7 
Und das gibt viel zu denken. Die Gründe liegen 
auch hier in der e Wirtſchafts⸗ 
lage, die heute kaum jemand erlaubt, einen 
eigenen . zu gründen, und die Miſch⸗ 
ehen! Der Vorſitzende führte Fälle an, wo in 
manchen Familien zwei und noch mehr Familien⸗ 
mitglieder Miſchehen eingingen, um dadurch der 
ev. Kirchengemeinde eine Reihe von Seelen ver⸗ 
loren gehen zu laſſen. Wie i nun dieſem Uebel 
abgeholfen werden? Was für Wege ſind einzu⸗ 
ſchlagen, um den Beſtand der Gemeinden des 
Liſſaer Ba pre nicht zu gefährden? Das 
waren die Kardinalfragen, über die die 
einberufene Synode zu beraten hatte. 

Vor allem, darüber waren ſich alle Synodalen 
einig, muß ein noch viel engerer Zuſam⸗ 
menſchluß der N Jugend, als bis⸗ 
her eintreten. Um das „Wie“ entſpann ſich nun 
eine eifrige Debatte. Es wurde auch eine Frage 
aufgeworfen, die nicht zum erſten Male Gegen⸗ 
ſtand der Beratungen war. Jugend will ſich amü⸗ 
fieren, Jugend will Frohſinn und Tanz, und wenn 
as der Jugend nicht im eigenen Kreiſe geboten 
wird, dann geht ſie eben ganz einfach in andere 
Kreiſe. Zu dieſem Punkte äußerte ſich ausführlich 
das Synodalmitglied Rittmeiſter Müller⸗ 


Górzno. 
Die gröbte Gefahr erblickt der Redner darin, 
daß die 55 evangeliſche Jugend 
an polniſch⸗katholiſchen Vergnügungen teil- 
nimmt. Darin ſieht er die Gefahrenquelle 
allen Uebels. Dort entwickeln ſich Bekannt⸗ 
ſchaften, die in den meiſten Fällen zu Miſch⸗ 
ehen führen. Solange aber die evangeliſchen 
Kirchenbehörden an ihrem Grundſatz feſt⸗ 
halten, Jugendſeſtlichkeiten ohne Tanz zu 
veranſtalten, jolange wird man dem Uebel 
nicht entgegentreten können. 
Der Antrag des Redners ging dahin, Sommer- 
und Winterfeſte für die erwachſene evangeliſche 
ugend zu veranſtalten, auf denen ſich dieſe 
ennenlernt und durch welche ie abgehalten wer- 
den foll, in anderen Kreiſen Frohſinn und Tanz 
zu ſuchen. In ſeinem Antrag wurde der Redner 
durch Herrn Major Lorenz⸗Kurowo und an- 
dere unterſtützt. In ſcharfen Worten wandte ſich 
aſtor Schmidt⸗Liſſa gegen dieſen Antrag. 
chließlich ging man über dieſen Punkt hinweg 
zur weiteren Tagesordnung über. 
Es folgten nun drei Vorträge, die ſich eben⸗ 
falls mit dem Thema „Jugend, gegenwärtige 
wirtſchaftliche Notlage und den Aufgaben, die 
daraus der Kirche und ihren Organen erwachſen“, 
befaßten. Zuerſt ſprach Paſtor Lehmann⸗ 
euerſtein, danach Major Lorenz Kurowo. 
Beide Redner beſprachen ausführlich die chriſt⸗ 
lichen Aufgaben der evangeliſchen Gemeindemit⸗ 
hade bei der Bekämpfung der jetzigen Wirt⸗ 
chaftsnot. Als letzter ſprach Dr. Burdardt- 
Poſen über das Thema „Berufsberatung“. 
Ueber allen Vortragsthemen lag der Grundge⸗ 
danke chriſt liches Tun. Der letzte Redner, 
der über die Berufsausbildung der Jugend, die 
eng mit der heutigen Wirtſchaftsnot verbunden 


die zarte und empfindliche 


sach 


ivea-Kinderseife wird 


seidenweichen Schaum dringt sie schounend 
in die Hautporen ein und macht sie frei für 
eine gesunde und kräftige Hautetmung. 


Nivea-Kinder sind ein Stolz der Mütter! 
Preis Zł. 1.50 


ladet. Nachdem die Tagesordnung erſchöpf 


| 


eitrigen Donnerstag ‚it, ſprach, zitierte einen Ausſpruch, der viel zu 


denken gibt. Er jagte ungefähr folgendes: Die 
Wirtſchaftskriſe läßt ſich nicht mit dem Rechenſtift 
löſen, ſie läßt ſich nur dann löſen, wenn es ge- 


Der Eins lingt, die Menſchen zum chriſtlichen Glauben und 
ladung gefolgt waren 39 Mitglieder. Die Zeitung Tun 


1 Die Arbeit darf nicht nur 
als Erwer squelle und als Ziel zum Reichtum 
betrachtet werden. Ueber die Lehrlingsfrage 


äußerte ſich der Redner wie folgt: Der Meiſter, 
der einen Lehrling aufnimmt, nimmt eine ſchwere 
Verantwortung auf ſich; der Lehrling iſt keine 
Arbeitskraft, er iſt nicht dazu da, als billige 
Arbeitskraft benutzt, um nach beendigter Lehrzeit 
entlaſſen zu werden. Wenn die Menſchen zu dieſer 
Einſicht gekommen jind, dann ſind wir ein ganzes 
Teil weiter auf dem Wege zur Beſſerung der 
Wirtſchaftslage. Die Ausführungen aller drei 
edner wurden mit regem Intereſſe von allen 
Anweſenden aufgenommen. 
„Nachdem die Vorträge beendet waren, wandte 
lich die Verſammlung geſchäftlichen Fragen zu. 
Der Kaſſenbericht wurde verleſen. Aus dieſem 
ging hervor, daß die Einnahmen im verflojjenen 
Berichtsjahr 20 052.— zl, die Ausgaben 17 424.30 
„betrugen, jo daß in das neue Berichtsjahr ein 
Betrag von 2627.70 übernommen werden konnte. 
Der Synodalvorſitzende betonte anerkennend, daß 
ſämtliche Gemeinden, trotz der großen Wirt- 
ſchaftsnot, und entgegen allen Befürchtungen, 
ihren Verpflichtungen vollauf nachgekommen 
waren. Zum Schluß wurde noch der Synodale, 
Kaufmann Auguft Laske⸗Liſſa, einſtimmig zum 
e gewählt. Herr Pfarrer 
Scholz⸗Wolfskirch teilte den Synodalen mit, 
daß in ſeiner Gemeinde am 14. Juni d. J. ein 
Kirchenfeſt ſtattfindet, zu dem er ſchon heute 
alle Mitglieder des Kirchenkreiſes Herzliche ein⸗ 
war, 
ſchloß der Synodalvorſitzende die Tagung mit 
einem Segensgebet. — Nach der Tagung begaben 
ſich die Teilnehmer zu einem kleinen Mittageſſen 
nach dem Hotel Foeſt, und diejenigen Synodalen, 
die erſt mit dem Abendzug die Stadt verließen, 
beſichtigten unter Führung von Superintendent 
D. Swend das Archiv der reuzkirche, den Kreuz⸗ 
kirchen⸗Friedhof, die Kapelle und die ee 
reformierte Johanniskirche. 
—— 


die parzellierung eines Gutes 


In unſerer Nummer 115 vom 21. Mai brachten 
wir eine Meldung aus Jarotſchin, „Die Parzel⸗ 
lierung eines Gutes“, in der wir Klage führten 
darüber, daß bei der Aufteilung die Anträge der 
deutſchen Bauern abgelehnt wurden, obwohl man 
ihnen zuerſt die mündliche Ref nung gegeben 
hatte, daß auch ſie Land erhalten könnten. Heute 
geht uns eine berichtigende Darſtellung des Be⸗ 
ſitzers zu, in der zu unſerer Meldung Stellung ge- 
nommen und auch hervorgehoben wird, daß nicht 
durch ſeine Schuld polniſche Staatsbürger deut⸗ 
iher Sprache unberückſichtigt geblieben find. 
„Das Gut Szyplöw ijt ein Rittergut, welches 
ich ſeit 38 — pil bewirtſchafte. Es hat 1600 
Morgen Ackerland und 250 Morgen Wald. Es 
iſt überhaupt nicht in das Gebiet der Parzellie⸗ 
rung hineingekommen. Die mir ebenfalls gehö⸗ 
rigen Güter Mieſzkow, Chwalencin und Grab, 
Chwalecinet jedoch find mit einem Kontingent 
von 1165 Hektar du Parzellierung an ee 
worden. Bis jetzt find davon über 800 He tar 
parzelliert worden. Der Grund zur Parzellſerung 
liegt nicht in ſchlechter Bewixtſchaftung (jedes 
Fahr wurden größere Mengen Zuckerrüben geern⸗ 
tet) ſondern in dem Geſetz, welches die nahelie⸗ 
enden bäuerlichen Anwohner ausnutzen wollten, 

ie, um die 1 herbeizuführen, Bitt⸗ 
geſuche nach rſchau ſchrieben. Allerdings muß 
zugegeben werden, daß der Pächter von Mieſzkow 
1333 ſeiner Verpflichtung im Pachtvertrage die 
Gebäude in ſehr ſch Te Zuſtand erhalten hat 
und außerdem wei Scheunen, ein Wohnhaus und 
wei kleinere Ställe durch Feuer vernichtet wur⸗ 


en. Es ijt anzunehmen, daß dieſer Umitand auf 
das ſo ho Parzellierungskontingent eingewirkt 
at. Von einer planloſen Wirtſchaft kann jedoch 


eine Rede ſein. 

Bekanntlich ſind heute viele größere Güter mit 
22% Millionen Zloty Schulden belaſtet, wäh- 
rend meine Güter nur (noch von der Landſchaft 
her) mit 170 000 Zloty belaſtet find. ' 

Da die Güter 15500 Morgen groß und gain 
ohne Schulden find, kann nicht auf eine planloſe 
Bewirtſchaftung geſchloſſen werden. Mit Rüd- 
ſicht auf die nicht objektive Beurteilung der Lage 
bin ich genötigt, die gemachten Angaben zu be⸗ 
richtigen. Zum Schluß meiner Berichtigung muß 
ich betonen, daß mir nicht bekannt iſt, daß ſich 
auch polniſche Staatsbürger deutſcher Sprache um 
Land beworben gabo, a ich die Parzellierung 
zwei bekannten Herren aus Poſen übertragen 

abe und die Parzellierung aus der bekannten 
Namenliſte hervorgeht. Schwierigkeiten und For⸗ 
malitäten unterliegt, welche einzelnen Käufern 
den Ankauf erſchwert. 

Hochachtungsvoll r 

v. Taczanowjti, Rittergutsbeſitzer, 


Szuynſaw.“ 
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Ar. 127 
Sonnabend, den 
6. Juni 1931 


Auna 


Das Oeſterreichiſche Konſulat bittet um Wuj- 
nahme folgender Zeilen: 

Gemäß dem Bundesgeſetz vom 26. März 1951, 
Nr. 97, wurde der Bundesminiſter für Heeres⸗ 
weſen ermächtigt, Perſonen, denen bis einſchließ⸗ 
lich 29. Oktober 1918 die goldene oder die ſilberne 
Tapferkeitsmedaille J. Klaſſe (ſogenannte große 
Silberne) verliehen worden ift und die öſter⸗ 
reichiſche Bundesbürgerſchaft beſitzen, eine Zulage 
zu gewähren. 

Das Tapferkeitsmedaillengeſetz enthält nur die 
Ermächtigung zur Gewährung von Zulagen, ohne 
deren Höhe ſelbſt zu beſtimmen. Dieſelbe wird erſt 
dann fſeſtgeſetzt werden, bis die Zahl der Ar- 
ſpruchsberechtigten einwandfrei feſtſteht. Es iſt 
heabjichtigt, diefe Zulage einmal jährlich zur Wus- 
zahlung zu bringen. 

Der Anſpruch auf die Tapfermedaillenzulage 
iſt von den ihnen ſtändigen Wohnſitz im Auslande 
habenden öſterreichiſchen Bundesbürgern bis läng⸗ 
ſtens 31. Juli 1931 bei der zuſtändigen öſter⸗ 
reichiſchen Vertretungsbehörde (Geſandtſchaft oder 
Konſulat) anzumelden. 

Diesbezügliche Anmeldung für die Wojewod⸗ 
ſchaften Poſen und Pommerellen ſind unter Vor⸗ 
lage entſprechender Urkunden perſönlich bei 
dem Oeſterreichiſchen Konſulat, plac Wolnosci 18, 
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Bei Erkältungen, Grippe, Halsentzündung, 
Mandelſchwellung ſowie Nervenſchmerzen und 


Gliederreißen tut man gut, mit einem falhen 
Glas natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer für 
tägliche Darmentleerung zu ſorgen. Zu verlan, ee 
in Apotheken und Drogerien. 


be. Neutomiſchel, 3. Juni. In der Nacht vom 
Dienstag zum Mittwoch ertönten in unſerer 
Stadt Feuerſignale; der nördliche Horizont war 
rot gefärbt. Binnen wenigen Minuten, ebe 
irgendwelche Rettungsmannſchaften herbeieilen 
konnten, ſtand das ganze Gehöft des Landwirts 
Berthold Ortlieb in Scherlanke in Flammen, 
während der Beſitzer mit ſeiner Familie gerade an 
einet Hochzeitsfeierlichteit im Elternhauſe des 
Wilhelm Ortlieb, Scherlanke, teilnahm. Faſt das 
geſamte Vieh kam in den Flammen um. 4 Kühe, 
2 Färſen, 2 Pferde, 14 Schweine, 65 Hühner, 
6 Gluten mit lebendem Nachwuchs, 16 Enten, 
1 Ziege mit 2 Lämmern und außerdem 2 Arbeits⸗ 
wagen, 1 Britſchwagen, 1 Dreſchmaſchine. 1 Reis 
nigungsmaſchine, 1 Schrotmähle und ſämtliche 
anderen N e, 45 Zentner Roggen, 
10 Zentner Hafer, Mehl, Stroh, Heu und faſt 
ämkliches Hausmobiliar, Wäſche jowie Anzüge 
ind ein Raub der Flammen geworden. Gegen 
12 Uhr nachts war das Feuer . 8 gegen 
1 Uhr war alles heruntergebrannt. Verſichert ift 
der Beſitzer bei der Paprotſcher Feuerkaſſe mit 
24000 Zloty. Von Feuerwehren waren die 
n die Scherlanker und auch die Neu- 
tomiſchler Spritze an der Brandſtelle. Aber wie 
es ſehr oft zu ſein pflegt, kamen die Spritzen 
alle zu ſpät, um wirklich helfen zu können. Es 
wird mit Beſtimmtheit Brandſtiftung vermutet. 

— 
Brom berg 

— — — 

X Ueberfahren wurde in de Danziger 
Straße der zweijährige Roman Piaſecki. In 
ſchwer verletztem Zuſtand wurde das Kind in das 
Krankenhaus gebracht. 


Natel 


x Einbruch. 
Minna Graf wur 


In die Wohnung der Frau 
de eingebrochen und ungefähr 
9000 Zkoty Bargeld geſtohlen. Feſtgenommen 
wurde der Vermittler Joſef Gordon. an hatte 
bei ihm Geld gefunden, das von dem Diebſtahl 
herrührt. ; nA 

d. Wieſenverpachtungen. Die Wieſen 
der Zuckerfabrik Nakel werden am Dienstag, dem 
9. Juni, vorm. 10 Uhr meiſtbietend verpachtet, 
Als Treffpunkt zur Beſichtigung der Wieſen iſt 
9,45 Uhr vor dem Hauſe des Kantors angegeben. 

d. ie Kirſchenalleen Borzyſzkowo⸗ 
Dwierſzuo und drei Obſtalleen Gurowatki⸗Kla⸗ 
rynowo⸗Puſzez werden am 11. Juni nachmittags 
2 Uhr im Büro der une Runowo in Guro- 
watti meiſtbietend verpachtet. A 

d. Zwangsverſteigerungen. Der Ge- 
richtsvollzieher verſteigert am 5. Juni meiſthie⸗ 
tend auf tia Gute Niezychowo bei ſofortiger Be⸗ 
zahlung 10 Milchkühe, 2 Kutſchwagen, 2 Kutſch⸗ 

ferde, 11 einjährige Fohlen, 3 dreijährige Foh⸗ 

en. Die Verſteigerung findet um 12 Uhr ſtatt. 


X Auf der Chauſſee Dolzig⸗Borek wurde ein 
Mädchen H. St. aus Gajewo von zwei unbelann- 
ten Tätern vergewaltigt. Ein Marti Szydkowfti 
aus Chartowo wurde als der Tat verdächtig ver- 
haftet. 
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NIVEA-CREME 
NIVEA ÖL 


Beide enthalten das hautpflegende Eucerit. Beide 


vermindern die Gefahr schmerzhaften Sonnenbrandes, 
beida bräunen Ihre Haut, auch bei bedecktem Himmel. 
Nivea-Creme wirkt bei Hitze angenehm kühlend. Nivea- 
Ol schützt Sie bei unfreundlicher Witterung vorm „Frösteln” 
und damit vor Erkältungen. Nie mit nassem Körpar 
sonnenbaden! Und stets vorher einteibenl 
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Glücksempfindung 


Von F. K. Benndorf. 


Sanft hinan den immergrünen 
ſchönen runden Wieſenberg: 
Auf buntem Blumenteppich, 
bei ſtrahlendem Licht, 
fächelnden Bauchen. 


In Birkenbaumkronen geflügelte Kinder, 
halb ſitzend, halb ſchwebend, 

lächeln Willkommengruß, 

fingen! a ' 

Das himmelreine Getön ihrer Stimmen 
weht durch die glasfeine Luft, 

Hillt allen Hunger und Durft, 


Wandeln, wandeln, ſanft bergauf, 

des Weges unbekümmert! 

Der Gipfel ſo fern, ſo hoch am Himmel: 
wo das höchſte Cirruswölkchen ſteht, 

wo die Welt im Blau vergeht 


Aus Hinder -· Nadau 
wird Musik 


Die muſikaliſche Erziehung der Kleinſten — Inter⸗ 
eſſante Verſuche in einem Berliner Kinderhort 


Im Zeitalter der arbeitenden Mütter entſteht 
der Kommune die Pflicht, für die unbehüteten 
Kinder zu ſorgen. Die ſtädtiſchen Kindergärten 
und Kinderhorte haben deshalb eine wachſende 
Bedeutung gewonnen; bietet ſich doch hier die 
Grundlage für bisher ungeahnte neue Entwicke⸗ 
gungsmöglichkeiten der Erziehung. In den ſtädti⸗ 
ſchen Kindergärten und Kinderhorten Berlins 
zum Beiſpiel werden die Kinder häufig ſchon um 
6 Uhr früh von der zur Arbeit gehenden Mutter 
abgeliefert, und die berufenen Erzieher haben ſo⸗ 
mit die Möglichkeit, ſchon vor der Schulzeit einen 
Einfluß auf die Entwicklung des Kindes zu ge⸗ 
winnen. Für ein ganz geringes Entgelt erhalten 
die Kinder in den ſtädtiſchen Kinderhorten die 
notwendige Tagesnahrung. Während man in an⸗ 
deren Großſtädten wie in Wien beſonderen Wert 
auf die zweckmäßige Unterbringung der Kinder 
in zum Teil recht koſtſpieligen Bauten gelegt hat, 
hat man ſich in Berlin vor allen Dingen zunächſt 
der wichtigen ſoztalen und pädagogiſchen Seite 
zugewendet. Leider reichen die Berliner Mittel 
nicht aus, um für die Kinderhorte die Räume zu 
finden, die vom hygieniſchen und pädagogiſchen 
Geſichtspunkte notwendig wären. 


In den Kinderhorten des Berliner Bezirks 
Prenzlauer Berg hat man es ſich zum wichtigſten 
pädagogiſchen Grundſatz gemacht, die Kinder in 
ihrer individuellen Entwicklung nach 

öglichkeit zu fördern. Als ein beſonders wich ⸗ 
tiges Gebiet für dieſe modernen Methoden der 
Erziehung hat ſich von jeher die Muſik eh 
Die intereſſanten Forſchungen über die Mögli 
keit muſikaliſcher Ausbildung ſchon bei den nicht 
ſchulpflichtigen Kindern werden in den Kinder- 
horten des Berliner Bezirks Prenzlauer Berg 
von dem Muſiker Dr. Goldſtein geleitet. Seine 
Methoden haben ſowohl in pädagogiſchen wie 
Muſikkreiſen allgemeines Intereſſe erregt, Gold⸗ 
ſtein knüpft, wenn er den Kinderhort betritt, gleich 
an das Motiv des dort herrſchenden Radaus an, 
das er muſikaliſch benutzt und die Muſik gewiſſer⸗ 
maßen nur als ordnendes Moment verwertet. 
Aber auch die pfychologiſche Situation wird von 
ihm aufs ſorgfältigſte gewertet und ausgenutzt. 
Wenn zum Beiſpiel ein Kind in 1 70 05 gegen 
den Erwachſenen auf die Frage: „Wie heißt du?“ 
gar nicht antwortet, ſo entſteht um dieſes Motiv 
herum ſofort eine muſikaliſche Darbietung. Das 
in Oppofition ſtehende Kind wird gewiſſermaßen 
der Konzentrationskern des ſich entwickelnden 
Muſikſtücks. Der heftige Widerſtand des Kindes 
iſt ein Motiv, das ſich muſikaliſch formen und 
variieren lich Auf diefe iſe wird nicht nur 
ein muſikaliſcher Stoff für die anderen Kinder, 
ſondern auch das opponierende Kind ſelbſt wird 
zur Mitarbeit gezwungen. Die Muſik iſt alſo nicht 
ein eigentliches Unterrichtsgebiet, ſondern ein 
wichtiges pädagogiſches Hilfsmittel, das in das 
Geſamtleben des einzelnen Kindes ordnend und 
geſtaltend eingreift. Auf le Meile werden 
übrigens nicht nur die muſtkaliſchen Kinder für 
den Muſikunterricht intereſſiert, ſondern finden 
auch die unmuſikaliſchen ihre Freude an dem 
muſikaliſchen Spiel und an der ſpielenden Ueber⸗ 
windung der gemeinſamen Lebensprobleme. Trok- 
dem ſammelt man natürlich ſpäter in einer ftädtt- 
ſchen Jugendmuſikſchule auch die muſikaliſch Be⸗ 
gabteren. Aber auch hier iſt die muſikaliſche Be⸗ 
gabung nicht das wichtigſte oder ſogar allein aus⸗ 
ſchlaggebende Moment, ſondern der pfychologiſche 
Geſichtspunkt. Bei der Wera nad ugendmuſik⸗ 
ſchule am Prenzlauer Berg handelt es ſich um 
ein Inſtitut, das die ſchon ſchulpflichtigen Kinder 
ſammelt, und der muſikaliſche Leiter arbeitet des⸗ 
halb in engſtem Zuſammenhang mit dem Lehrer. 
Wenn dieſer ihm zum Beiſpiel mitteilt, daß bei 
irgendeinem Kinde die Beſchäftigung mit der 
Muſik wahrſcheinlich einen beſonders günſtigen 
Einfluß ausüben würde, ſo wird dieſes Kind in 
die ſtädtiſche Jugendmuſikſchule aufgenommen, und 
man verſucht, auf dieſe cije die Erziehungs: 
arbeit der Schule zu ergänzen und zu unkerſtützen 

Erich R. Frantzen. 
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Der Kulturspiegel 


Der Forscher in der Höhenkammer 


Die Ziele der Höhenforschung mit dem Freiballon — Die Bedeutung für 


Wetterkunde, Funktechnik 


Der kühne Ballonaufſtieg des belgiſchen Pro⸗ 
ſeſſors Piccard richtet die Blicke erneut auf den 
Sinn und Zweck jener von Zeit zu Zeit 
immer wieder auftauchenden Beſtrebungen der 
Forſcher, möglichſt hoch in den Luftraum über 
der Erde einzudringen. Dieſe Beſtrebungen er⸗ 
wachſen nicht allein aus dem fauſtiſchen Drang 
des Menſchen nach unbekannten Regio⸗ 
nen und nach Erweiterung ſeines Machtbereiches. 
Sie entſtehen auch nicht allein aus der Sucht 
nach Rekorden * haben ein gewaltiges 
2 iches und vielleicht in nicht 
allzu ferner Zukunft auch wirtſchaftliches 
Intereſſe. 

Wir wiſſen, daß. jó von einer Höhe von etwa 
11 bis Kilometer über der n an eine 
atmoſphäriſche Schicht, die ſog. Stratoſphäre, aus⸗ 
reitet, die von allen Witterungseinflüſſen der 
Erde frei iſt. Der Nganti er, der in Sturm, 
Nebel und Eiswolten, das Waſſergrab nur wenige 
Meter unter ſich, ſeinen Weg ſucht, hat uns die 
gewaltigen wierigkeiten und Gefa ren des 
a p Ai in der Nähe des Erdbodens 
mit beſonderer 17 ae vorgeführt. Die Lö⸗ 
fang von der Bo e T Y wäre in flug- 
verkeßtstegini cher Hinſicht ein unſchätzbarer 
Vorteil. länge es, den Weg der Verkehrs⸗ 
flugzeuge in die Stratoſphäre zu verlegen, 
ſo wäre damit der Flugverkehr, was die Sicher⸗ 
heit und Zuverläſſigkeit anlangt, auf eine ganz 
neue Grundlage geſtellt. In der Strato⸗ 


phäre nämlich beunruhigt keine Bö die Jn- 
aſſen, ewig klarer mel wölbt ſich über den 
egern, für ein andung ſtünde ein Um- 
reis mit 200 bis å lometern Durchme Son 
en⸗ 


Verfügung. Darüber hinaus tritt in den 
ichten folge der geringen Luftdichte eine Ge⸗ 
windigkeitszunahme von rund 50 Prozent auf 
und die Reichweite ſteigt auf das dreifache, weil 
in dieſen Höhen die Suflände beiten, Fliegens und 
beiten Gleitens erreicht werden können. 
lerdings hat der Höhenflug auch ganz ge- 
waltige Schwierigkeiten zu überwinden, 
und dieſe ſind die Urſache, warum die viel⸗ 
beſprochene Kier erſt ein einziges Mal 
W. erreicht worden ijt, nämlich vor nahezu 
> B von Berſon und Süring mit 
allon 
* nreford von 10,8 Kilometer öge aufitellte, 
rſt der jebige Aufſtieg von Piccard dürfte einen 
rd bedeuten. Der Höhenforſcher hat 
mit drei Schwierigkeiten zu kämpfen: 
mit der Abnahme des Sauerſtoffgehalts Parc 
die ſtarke Verdünnung der Luft, mit der hierdurch 
verbundenen ſtarken Druckherabſetzung und 
mit der Kälte. Ohne künſtliche . de ede 
iſt die Höhe von 7 Kilometer etwa die obere für 
den Menſchen erreichbare Grenze. Darüber hin⸗ 
aus wird eine künſtliche Atmung durch 
e he r erforderlich. Die Wirkungen des 
Unterdruckes find den Menſchen bis etwa 
11 Kilometer Höhe erträglich. Will man darüber 
dan und das wird nötig, wenn man den 


neuen Reto 


öhenflug rigtig auswerten will, jo mifen die 

orſcher völlig dicht in eine druckfeſte Kam⸗ 
mer eingeſchoben werden, in der die Luft unter 
atmoſphäriſchem Druck ſteht. 


und Medizin — Die Nraftstation 
Von Dr. Werner Köſtling 


e der einen bisher ungebrochenen i 


im Weltall 


Dieſe ſogenannte Höhenkammer iſt durch Piccard 
erſtmalig verwirklicht worden. Die Gon⸗ 
del des Piccardſchen Ballons beſteht aus einer 
völlig luftdicht ver 1 aien und bis zu einem 
Ueberdruck von 7 Atmoſphären druckfeſten Kugel 
aus Aluminiumblech von 34 Millimeter Stärke, 
die einen Durchmeſſer von 2,10 Meter hat. Ste 
iſt außen zur Hälfte ſchwarz, zur Hälfte weiß ge⸗ 
Prodel und kann durch einen außen angeordneten 
Propeller ſo gedreht werden, daß, ſie viel oder 
wenig Sonnenwärme aufnimmt. Man ſchätzte die 
Temperatur der Atmosphäre in 12 Kilometer 
Höhe auf 60° Kälte, und iſt daher beim Höhenflug 
beſtrebt, möglichſt viel Sonnenwärme e 
men. Das geſchieht dadurch, daß man der Sonne 
die ſchwarzgeſtrichene Seite der Kugel zu⸗ 
wendet. Man rechnete damit, daun im Gondel⸗ 
innern eine Temperatur von „nur“ 20° Kälte er⸗ 
zielen zu können. Es hat ſich gezeigt, daß nachher 
40 Grad Wärme geherrſcht haben. 

Die Meſſungen, die in den Höhenſchichten an⸗ 
uſtellen ſind, erſtrecken fó zunächſt auf die Wind- 

rken. Ein ſicheres Wiſſen über die lagt 
in der Stratoſphäre und vor allem über die ſehr 
kräftigen Winde an der Stratoſphärengrenze fehlt 


1 75 1 völli g Von großem wiſſenſchaft⸗ 
ichem Intereſſe ſind ferner elungen iber die 
elektriſche Ladung der Atmoſphäre. 


Die Wetterkunde könnte aus ihnen unmittelbaren 
e Nutzen ziehen. Auch die Funktechnik hat 
ihre mit der Stratoſphäre e enden 
ungelöſten Probleme. Für die mediziniſche 
Wiſſenſchaften wäre die Unterſuchung der foge- 
nannten Höhenkrankheit von großem 2 75 
eſſe. Völlig unerforſcht iſt au 10 der Einfluß 
der Strahlung in der freien Atmoſhäre; das gilt 
vor allem für die ſogenannten Höhenſtrahlen. 


Seit einiger Zeit wiſſen wir, daß aus dem 
Weltenraum dauernd ganz kurzweilige Strahlen 
vom Charakter der e „ Schwin⸗ 
Among auf die Erde einfallen. Wir ſind zu der 

nnahme genötigt, daß dieje Strahlen die Bez 
gleiterſcheinung eines auf den Fixſternen fd voll⸗ 
ziehenden Zerfallsprozeſſes der Materie ſind, wie 
wir ihn von den radioaktiven Elementen her 
kennen. Ein ſolcher Zerfallsprozeß der Materie 

vor allem deshalb intereſſant, weil dabei rie⸗ 

e Energiemengen in Freiheit geſetzt werden, 
eben jene Energien, die die Fixſterne vor dem 
Erlöſchen bewahren. Wären wir in der Lage, 
einen ſolchen Selene wle künſtlichhervor⸗ 


zur u ye n, jo hätten wir eine neue, ſchier un⸗ 
erſchöpfliche Energiequelle gefun⸗ 
den. Als einziger Weg, um einmal dahin zu 


eg 
gelangen, ſteht uns nut die 


Bahn der von rn 
tefer 


heimnisvollen Vorgänge offen. Hierzu 
ehört in erſter Linie eine 


80 
eſſung dieſer Strah⸗ 

en in größeren Höhen. 
So kann es nicht zweifelhaft ſein, daß eine 
Vertiefung unſerer Kenntniſſe von der Strato⸗ 
potre von ganz bedeutenden Rückwirkungen auf 
ie verſchiedenſten Zweige der theoretiſchen und 
angewandten Natürwiſſenſchaften wäre. Den 
gor chern, die dieſem Ziele zuſtreben, gebührt die 
wunderung für ihre Pionierleiſtungen menſch⸗ 

lichen Forſchergeiſtes. 


Drei Essays 


Bon Egon Frieden 


Größenmahn des Denkers 


Es ift ein Irrtum, wenn man glaubt, daß das 
Denken ein Vorgang ſei, der uns frei mache; denn 
auch die Gedanken liegen ja nicht in unſerer 
Macht. Was in uns denkt, iſt ein unkontrollier⸗ 
barer Folgeprozeß unſerer Geſamtvitalität, un⸗ 
mon Stoffwechſels, unſerer Blutzirkulation, uns 
erer Verdauung. Wer vermöchte den Anteil zu 


facher Obſti⸗ 
pation an Schopenhauers Fan tiſcher Philoſo⸗ 
hie gehabt hat? Und rlyles einzigartige 
enk⸗ und Schreibweiſe: ſeine dunkle Weliſchwe z 
petes fein Überhitztes Pathos, feine unartiku⸗ 
terte, mühſame, immer mit ſich elbſt rigende 
Proſa, der ganze Rhythmus ſeiner Gedankenbewe⸗ 
gung, bei dem man ſtets im Zweifel ift, ob man 
ihn feurig oder holperig nennen ſoll: — wie ſehr 
iſt dies alles, wodurch 1 doch erſt zum un⸗ 
nachahmlichen Unikum in der geſamten Welt- 
literatur wird, der Ausdruck von 


pepfie! 
Klassisch 


Immer wiederholt ſich die alte Geſchichte vom 
Scherbengericht, die wir alle ſo oft aus dem Deut⸗ 
ſchen ins Lateiniſche und, wenn wir Pech hatten, 
ſogar ins Griechiſche überſetzen mußten. Die 
Griechen, die ein⸗ für allemal den Kanon des 
menſchlichen Körpers aufgeſtellt haben, ſind auch 
in dieſer Frage des Kanons der menſchlichen 
Seele vorbildlich geweſen. Sie haben auch dieſe 
Bee rer der menſchlichen Natur klaſſiſch 
ausgedrückt, nämlich geſund, naiv und mit lapi» 
darer Klarheit: die Stellung, die die Menſchen 
zu jeder geiſtigen Ueberlegenheit einnehmen: 
Wir brauchen dich, Genie, aber du biſt uns läſtig. 

ir möchten deine Bildſäulen um keinen Preis 
entehren, Phidias, aber eigentlich iſt es eine 
Frechheit von dir, ein fo großer Künſtler zu ſein, 
und von dir, Themiſtokles, ein ſo großer Feldherr 
zu ſein, und von dir, Ariſtides, ſo gerecht zu ſein, 
und von dir, Sokrates, ſo weiſe zu ſein, denn das 
eins Einb wir nicht; und wir, das Volk, die Mafie, 
der Durchſchnitt, die Gewöhnlichen, ſind doch 
eigentlich diejenigen, auf die es ankommt. Jede 
eurer Taten iſt für uns eine Beleidigung, denn 


beſtimmen, den Schopenhauers 


arlyles Dys⸗ 


D 


* 


5 beweiſt uns aufs neue, daß in euch mehr 
önheit, Edelmut und Verſtand ift als in uns 
allen zuſammengenommen. Wir wiſſen recht wohl, 
daß wir ohne euch nicht auskommen könnten, aber 
das hindert nicht, daß wir in euch nichts anderes 
erblicken als ein notwendiges Uebel, das wir nur 
genau ſo lange ertragen als wir es ertragen 
müſſen.“ So dachten die Griechen 

wenn auch weniger bewußt und laſtiſch, alle 
Völker, und wer darüber klagt, daß das Genie 
verkannt werde, der iſt ſelber ein Verkenner des 
Genies. Denn wäte es allgemein beliebt und 
anerkannt, ſo wäre es eben kein Genie. Der große 
Mann ift eine Naturkraft, ein Elementarereignis, 
eine Umwälzung, eine Kataſtrophe, und fore 
E a nimmt man hin, aber man liebt 
e nicht. 


und fo denken. 


Plagiator 


Bekanntlich hat Shatefpeare im „Julius Cäſar“ 
den Plutarch wörtlich abgeſchrieben. Manche be- 
dauern, daß dadurch ein häßlicher Fleck auf den 

roßen Dichter fällt. Andere ſind toleranter und 

15 ein Shakeſpeare durfte ſich das erlauben! 

eiden iſt jedoch zu erwidern: Wenn man von 
Shakeſpeare nichts anderes wüßte, als dires, jo 
würde dies allein ihn ſchon als echten 
8 kennzeichnen. Es ift wahr, große 
Dichter ſind oft originell, aber immer nur, wenn 
fie müſſen. Sie haben nie den Willen zur 
Originalität, den haben die Literaten. Der 


Dichter iſt ein Menſch, der ſieht und ſehen kann 


weiter nichts. Und er freut ſich, wenn er einmal 
ganz ohne Einſchränkung ſeinem eigentlichen Be⸗ 
ruf obliegen kann: dem des Abſchreibens. Wenn 
Shakeſpeare den Plutarch abſchrieb, ſo tat er es 
nicht, obglerch er ein Dichter war, ſondern 
weil er ein Dichter war. Die Halbgenies, die 
Talente, die Spezialiſten ſuchen ſich und überall 
nur ſich. Sie erblicken in allem: in Gott, Natur, 
Menſchen, Erergnijjen, Büchern nur eine Gelegen⸗ 
heit, ſich in Szene zu ſetzen. Das Genie aber hat 
eine leidenſchaftliche Liebe zum Guten, Wert- 
vollen; es ſucht nichts als dieſes. Hat ſchon ein 
anderer die Wahrheit, zum Beiſpiel Plutarch, 
wozu ſich auch nur einen Schrit vor ihn ent: 


fir. 127 


Sonnabend, 
den 6. Juni 1931 


fernen? Was könnte dabei herauskommen? Es 

beſtünde die Gefahr, eine Wahrheit, die minder 

groß und wahr wäre, an die Stelle der alten 

jegen, und dieje Gefahr fürchtet das Genie mehr 

als den Verluſt der „Originalität“. Lieber ſchreibt 

es ab. Lieber ift es ein „Plagiator“. E. 
Í — 


Ricarda Huch Trägerin des 
Frankfurter Goethepreises 

Das Kuratorium des Frankfurter Goethe- 
Preiſes hat in feiner heutigen Sitzung ber 
ſchloſſen, den diesjährigen Goethe⸗Preis zu Ehren 
des Gedächtniſſes der Mutter Goethes Frau 
Ricarda Huch zu verleihen. Die Beknuntgabe er? 
folgte anläßlich der zur Zeit in Frankfurt ftat 
findenden Frau⸗Aja⸗Gedächtnisfahrt der Weimarer 
Goethe⸗Geſellſchaft. Die Preisverleihung ſelbſt 
findet in der üblichen Weiſe an Goethes Geburts.. 
tag im Goethehaus ſtatt. 


Kleine Mitteilungen 


Eine Alamannenſchlacht des Jahres 236 u. Chr. 
Wie uns Prof. Dr. Peter Goeßler, Direktor 
der Altertümerſammlung Stuttgart, in der Zeit” 
ſchrift 8010 ungen und Fortſchritte“, Ig. VIL 
Nr. 8, S. 109 ff. ausführlich erläutert, ſtieß man 
im 1 0 1930 bei Cannſtatt auf der rechten Seite 
des Neckar auf ein ſeither unbekanntes römiſches 
Gräberfeld, was deshalb nicht ſehr verwundert. 
da ja Cannſtatt (an der Straße vom Rhein zur 
Donau) in römiſcher Zeit beſonders wigtig und 
etwa zwiſchen 90 und 150 n. Chr. Sig einer Ala 
war. Neben einem Altar der in Cannſtatt ber 
ſonders verehrten Todes- und Fruchtbarkeits⸗ 
yöttin Herecura ift wohl der wichtigſte Begleitfund 
dieſes le ein Reitergrabſtein in der Form 
der hochkantgeſtellten Grabſtellen mit Giebel, ſtark 
vertieftem Hauptfeld für das Bild und leicht ein⸗ 
getieftem Feld für die Inſchrift. In Noricum 
und in Pannonien kamen derartige Militärgrab⸗ 
ſteine ier vor: ein Reiter ohne 1 auf 
einem Pferd langſam dahinreitend ie In⸗ 
Kia lautet auf deutſch: „Den Manen. Dem 

urelius Saluda und dem Negrethus, ſeinen 
Brüdern, weiland Reitern der neuen Ala, der 
Feſten Panzerreitertruppe, hat Aurelius Aurelia⸗ 
nus Abdetathus der Bruder als Erbe den Grab⸗ 
ſtein machen laſſen.“ Es handelt 10 um Soldaten 
einer Reitertruppe, deren Kennzeichnung die Be⸗ 

anzerung von Mann und x war (nova ala 
hena cakafractaria). Aus geſchichtlichen Zeug⸗ 
nijen wiſſen wir, daß Alexander erus Orien” 
talen, darunter auch Leute, die er mit den Nü⸗ 
Bu je der von ihm geſchlagenen perſiſchen Cata⸗ 
ractarier bewaffnete, gegen die losgebro⸗ 
chenen Germanen, d. h. die Alamannen im 15 
235 aufgeboten hat. (Der Kalſer wurde in 
Mainz ermordet.) le militäriſche Apparat 
wurde von ſeinem Nachfolger Maximinus über⸗ 
nommen, der tiy dann gegen die Germanen auf 
geboten hat. ereits vor 160 Jahren hat ein 
württembergiſcher Lokalforſcher 2 K e bei 
lachtfe 


Oehringen geſucht und auch das auf 
einer Tafel te tgelegt auf Grund eines in Oehrin⸗ 
gen gefundenen Denkmals des Kaiſers Maximi⸗ 
nus und feines Sohnes Verus. Die archäologi⸗ 
ſchen Beweiſe der Nomen aß toe der Alamannen 
über Rhein und Donau ſind überhaupt ſehr zahl⸗ 


reich. 
A Verlag Herder in Freiburg (Breis: 
au) beginnt Anfang Juli „Der Große Herder“ 
12 Bände und 1 Weltatlas) zu erſcheinen. Schon 
die Probehefte bekunden deutlich, daß in dieſem 
Lexikon ein neuer Typ geſchaffen wird. Das er 
kennt man ſowohl an der en, Axt, wie 
das Wiſſen wiedergegeben wird, als beſonders 
auch an der vorzüglichen Auswertung des Wiſſen? 
und Könnens für die Lebenspraxis. Unfere Lejer 
jeien darauf hingewieſen, daß ſie bei Vorausbeſtel⸗ 
Be (bis 30. Juni 1931) das Werk zu einem 
ermäßigten Preiſe beziehen könne. : 
Selten kann man heute 
leſen, daß trotz der Flut 
e ge z ein 
älteres gutes ſich 
ſiegreich dürchgeſetzt hat und 
von ihm mit ſicherer Stetig? = 
keit Auflage um Auflage 
vet "a * z 
aben es jolde 
ſich, ſonſt könnten fie nicht 
immer wieder das Intereſſe 
in unſerer ſchnellebigen Zeit, 
weiter Kreiſe auf fih lenken. Paul Barſ ch. 
Altmeiſter der ſchleſiſchen Dichter, ein 4 
geſelle in ſeiner Jugend, ſchrieb in feinem einzigen 
Buch: „Von einem, der auszog“, mit de 
Untertitel: „Ein Seelen und Wanderjahr au 
der Landſtraße“, nicht nur feine Lebensgeſchichte, 
ſondern, wie es Friedrich Schnack nannte: „die 
Odyſſee der Landſtraße“ überhaupt. Aus Wirrſal, 
Not, furchtbaren Exlebniſſen, grauenvollen Aber E 
teuern und lieblichen Irrtümern ringt ſich befreit 
die ängſtliche, nicht verzagende und gleicherweiſe K 
heroiſche Seele. Und wie ohne Schwierige i 
weil ein erlebtes und nicht erdachtes Leben oai ; 
ſtaltet wird, kommt eine Kulturgeſchichte jen; 
Landſtraßenzeit, der großen deutſchen Handwerks“ i 
burſchenzeit, zuſtande. ; AN 
Detlev von Liliencron nannte Varſch J 
Buch „ein Volksbuch, das Spee teach eines ber A 
chätzbarſten Kunſtwerke, eine der innigſten Proſg 
ichtungen iſt“, und der Literaturhiſtoriter ch. 
Eduard Engel ſchrieb über dieſes klaſſiſche Bu AR, 
er kenne wenige deutſche Bücher, die ſich, aa) 
abgeſehen von dem Inhalt, mit ſo reinem Kun, ; 
vergnügen lejen ließen. Die deutſchen Schulleſc, 
bücher haben ihm daher Stücke entnommen, ung 
die Schulbehörden in Kanada nehmen das Ben 
als Grundlage für den Unterricht in der deut ne 
Sprache. Wir begrüßen in jeder Hinſicht die neue 
wohlfeile Ausgabe des 415 Seiten ſtarken, 
Leinen gebundenen Buches, das nur 3,75 ee 
tojtet. Das Werk ift im Bergſtadtverlag in Bre 
lau erſchienen 5 
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Landwirtschaft für Verlängerung 
des deutsch- polnischen 
Roggenabkommens 


„Der Vertrag über die deutsch-polnische Roggen- 
ommissjon läuft am 30. Juni d. Js. ab. Bisher sind 
ae beiden Seiten noch keine Schritte wegen einer 
Ventuellen Verlängerung des Abkommens unter- 
a nmen worden. Von deutscher Seite wird zunächst 
gie Frage geprüft, ob eine Verlängerung’ des Ab- 
mmens für die Interessen der deutschen Landwirt- 
jenalt zweckdienlich ist, da sich das Abkommen im 
tet zu Ende gehenden Erntejahr angeblich aus- 
Ruliesslich zu Gunsten der Ausfuhr von polnischem 
Oggen ausgewirkt hat. à 
8 Dagegen wird von polnischer laud wirtschaftlicher 
ite die Verlängerung des Abkommens befürwortet. 
n Thorn fand dieser Tage eine Zusammenkunft land- 
Wirtschaftlicher Interessenten Pommerellens statt. Bei 
er Aussprache über den Roggenvertrag mit Deutsch- 
and wurde zum Ausdruck gebracht, dass die polnische 
andwirtschaft eine Verlängerung des Abkommens be- 
Füssen würde. Es wurde gefordert, dass bei der 
eventuellen Verlängerung des Vertrages vereinbart 
werden soll, dass der durch die Kommission zur Aus- 
uhr gelangende Polenroggen nicht mehr, wie bisher, 
unter der Bezeichnung „deutsch-polnisch“, sondern 
ediglich unter der Bezeichnung „polnisch“ gehandelt 
Wird. Für den Fall, dass eine Verständigung über 
Verlängerung des Vertrages mit Deutschland nicht 
Öglich sein sollte, fordern die Landwirte Pomme- 
fellens, dass die Ausfuhrtätigkeit der Kommission dem 
Polnischen  Getreide-Exporteur-Verband übertragen 
gird, der bereits bisher Treuhänder des polnischen 
taates in der deutsch-polnischen Roggenkommission 
zewesen ist. 


Die neue Organisation 


der staatlichen Forstverwaltung 


A D.P,W. Im „Monitor Polski“ Nr. 117, vom 22. Mai 
. Js. ist das neue Organisationsstatut der staatlichen 
orsten Polens veröffentlicht, Danach gliedert sich die 
Polnische Staatsforstverwaltung folgendermassen: 

1. Organisationsabteilung — Verwaltung der staat- 
lichen Forsten, Vorbereitung von Gesetzen und 
Verordnungen, Forstschulwesen, Redaktion; 

2. Abteilung für die Erhaltung der Forstwirtschait 
— Amelliorationen, Neupflanzungen, Abgrenzun- 
gen usw.; 

3. Abteilung für die Forstwirtschaft — Ausarbeitung 
der Richtlinien für die Holzproduktion und für 
die Holzexploitation; 

4. Handelsabteilung — Inlands- und Auslandsabsatz, 
Konjunktur- und Preisforschung, Preisfestsetzun- 
zen usw. 


Lebensmittelpreise in Polen 
und im Ausland 


Nach den letzten Mitteilungen des Warschauer Sta- 
tistischen Hauptamtes zeigen die Detailpreise der 
wichtigsten Lebensmittel in Warschau im Vergleich 

einer Reihe anderer europäischer Hauptstädte fol- 
%endes Bild: (Detailpreise in Zloty): 5 

(Alles für ein Kilogramm, Milch für ein Liter, Eier 
das Stück, angegeben.) 
Warschau Berlin 


ange 


Artikel Prag Wien Paris 
22.-28.3. 25.3. März März 28.3. 
Roggenbrot os 07 0583 0,69 = 
Weizenbrot 0,80 — Kae d 
Weizenmehl! 068 1.23 069 Q62 1,39 
is 10 12 135 090 1.75 
Kartoffeln S i 285 = 
Milch 02 068 058 062 060 
Bier 0. 4 0% 090 09 038 
Be t 221 Pen I: 7,04 9,42 
fleisch 18s 42 5,58 
Schweinefleisch 209 34 3% 452 — 
Schmalz 1.8 4.18 — 32 6.28 
Tucker 1,83 — . 1 12 
Kaffee 8,97 — 10 10065 808 
Tee m „ n E 

Firmennachrichten 

—— — — — — 

Gerichtsaufsichten 


Ber Termine finden is den Berggerichten statt. 

ent. Fa. Wojciech Piechowski, Dom Towa- 
tów Modnych. Akt. 3. N. 1130. Weiterer Zahlungs- 
aufschub auf 3 Monate, gerechnet vom 19. 5. 1931, 


— Saal Drogerieinhaber. Zahlungs 

wig Saule, riein s ý 
autschub anf 3 Monate, bis . 7. 1931, erteilt. 

hne * N. Fa. Alfons Mie lk i. Zahlungsaufschub 
. 3 Monate erteilt, 

tz, Mtyn Parowy in Granowo, mh. Tadeusz Le- 
dow ski. Antrag auf Zahlungsanfschub. 

Die Firma Wojciech Syller stellte Antrag auf 
Eröffnung des Konkursverfahrens gegen die Firma 
Mtyn Parowy in Granowo, Inh. Tadensz Legowski. 
Ihr zur Prüfung dieser Anträge am 5. 6. 1931, 

f 
Ino Fa. Zygmunt Laskowski., Verkü- 
ahren eingestellt. 
au, Zahlmgsaufschub Jozef Adamik aus Ja- 
Nerzebia Zdrój. G, 12, 6, 1931, 10 Uhr, 

eustadt. August Lehmann, Schuhwarengeschäft. 

ten ungsaufschub auf 3 Monate, bis 4. 9. 1931, er- 


Neutomischel. Fa. „Polonia“, 


2 


. Möbelfabrik, Inh. 
~ Wojciech Pieta. Antrag amf Zahlungsaufschub ab- 
Kelchnt, am 8. 5. 1931 meder- 


Gerichtsaufsicht 
n 


Diascchlage ; 
Hasat, Franciszek. Szymaniak, Inhaber des 
— els „Viktoria“. Zahlungsaufschub auf Antrag bis 
Po, m 23. 7. 1931 verlängert. 
vn. Vorhütungsverfahren Net Univer- 
— m, Franc, Ratajczaka 38. Vergleichs verfahren 
urde am 13. 5. 1931 eingeleitet. 
Posen + Vergleichsverfahren Waclaw Mrozikie- 
im pæ Starr Rynek 80/82. G. 6. 6. 1931, 11 Uhr, 
Pos urggericht, Zimmer 23. 
Sehn Verhütungsverfahren Fa. B. Antkowiak, 
8 ühwarengeschäft, Inh. Ildefons Matuszkiewiez, 
er 6. Das Vergleichsvertahren wurde 


en. Fa, Inventia“, S. A., Fahrräder- und 
aschinenfabrik, m. Marsz. Focha 88. Antrag auf 
ig hlungsaufschub. Prüfungstermin 10. 6. 1981. 
an Uhr, Zimmer 23. 
Witsch. Fa. H. Sinke & Sohn. Möhelfabrik. An- 


Ir auf Zahlungsaufschub. Prütungstermin 12. 6. 
e 11 Uhr, Zimmer 13. 
tsch. Fa. Kazimierz Kulezyhiski. Zahlungs- 


Aufschub 
erteilt, Zum 

Raypmarek ernannt. 
aui oot. Fa. J. Kulawska. Antrag auf Zahlungs- 
h ach, Prüfungstermin 12, 6. 1931, 9 Uhr, Zim- 


3 Monate, gerechnet vom 20, 5, 1981, 
Vermögensverwalter wird Herr Mikotaj 


Schmiege 
l. Mi j 0 Es 
schu i Michat Szymanowski. Zahlungsauf 


3 Antrag auf weitere 3 Monate, bis 5. 9. 
31, erteilt. 
Irn. Zahlungsaufschub Fa, Franciszek K ujaw ski, 
veschinenfabrik, ul. Grudziądzka 31. Das Vergleichs- 
Vanzfahren Wird eröffnet. y À 
"dsburg, Fa, Jozef Nierzwicki. Verhütungs- 
verfahren auf 3 Monate eingeleitet. Zum Vermögens- 
Wo. Walter wurde Mieczyslaw Przybysz ernannt, 
bnurowſtz. Jan Kowalewski in Gotanez. Zah- 
unssaufschub auf weitere 3 Monate, bis 21. 8. 1931, 
erlängert. 


lichkeiten und damit 


Eindrücke 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


aus Basel 


Ein Besuch in der Reparationsbank 


F. „Die goldene Pforte am Rhein“ wurde Basel 
im Mittelalter genannt, und diese Bedeutung kommt 
ihm heute noch, trotz der Konkurrenz vieler andrer 
Rheinstädte bis zu einem gewissen Grade zu. Aller- 
dings hat der Platz inzwischen an seine weit grösser 
gewachsene Schwesterstadt Zürich viel abgeben 
müssen, aber in jüngster Zeit regt er sich wieder, 
wobei sein eigner Warenhandel eine weniger grosse 
Rolle spielt als sein Transit- und Speditionshandel. 
Hieraus erklärt sich auch, dass die Stellung Baseis 
als alter angesehener Bankplatz nachgerade für die 
Schweiz unbestritten ist, und dabei sind ihm aller- 
dings in den letzten beiden Jahrzehnten einige Um- 
stände zu Hilfe gekommen, auf die er bei normalem 
Ablauf der Weltgeschichte nicht hätte rechnen kön- 
nen. Man braucht kaum in weitschweifigen Betrach- 
tungen alle jene Komponenten aufzuzählen, die der 
Stadt neuen Impuls gegeben haben. Die Bank für 
Internationalen Zahlungsausgleich, die Internationale 
Bodeukreditbank, viele Holdings und manches andre 
sind Begriffe geworden, die, mit der Stadt eng ver- 
bunden, heute sozusagen Bestandteile von ihr bilden. 

Wenn so der Handelsjournalist heute nach Basel 
kommt, dann kümmert ihn oder dürfte ihn wenigstens 
weniger das äussere Bild dieser alten, schönen Stadt 
mit ihren monumentalen historischen Baulichkeiten 
und ihren wertvollen Kunstschätzen kümmern. Die 
Zeit verlangt, dass er an alledem ziemlich achtlos 
vorüber geht, und es muss ihn vor allem dorthin 
drängen, wo heute das Schicksal des deutschen Vol- 
kes und verbunden mit ihm, dasjenige vieler andrer 
mit verankert liegt: 

zur BIZ.! 

Es fröstelt einem etwas beim Eintritt in dieses 
schmucklose, früher Hotelzwecken dienende Gebäude. 
Mag sein, dass bei der Entscheidung der Frage der 
Unterbringung der Weltbank, die Ueberlegung nicht 
ohne Einfluss war: Alles, was hier geschieht. ist zu- 
nächst ein Versuch, und da es nur ein Versuch ist, 
genügt eine Mietwohnung, Es ist auch heute noch 
nicht ganz entschieden, ob die Vorsehung hierbei 
nicht gut gewollt hat, denn immer noch wird von 
seriösesten Seiten die Ansicht vertreten, dass die 
Bank für Internationalen Zahlungsausgleich überhaupt 
keine Daseinsberechtigung habe, und dass ihre Funk- 
tionen gerade so gut und mit weniger Kostenaufwand, 
sozusagen nebenamtlich von einer der Zentralnoten- 
banken, möglichst einer neutralen, hätte übernommen 
werden können. Solange die BIZ. nur eine Abwick- 
lungsbank bleibt, ist man allerdings versucht, dieser 
Ansicht zuzuneigen, und diese Ansicht hat in jüng- 
ster Zeit, durch die allgemein recht hoch befundenen. 
im Jahresbericht ausgewiesenen Unkosten von 4 Mil- 
lionen schweizer Franken neue Nahrung bekommen. 
Schliesslich hat aber die Bank noch andre Aufgaben 
zu erfüllen, und wenn sie dazu bisher noch nicht ge- 
kommen ist, so liegt es vielleicht doch weniger an 
fehlender Initiative der Leiter des Instituts selbst, 
als an den widrigen allgemeinen Verhältnissen. Es 
kommt einem deshalb unwillkürlich der Gedanke, 
wenn man sich zum Besuch bei der Direktion des 
Instituts anschickt, ob auf der Hand liegende kon- 
krete Fragen auch wirklich konkrete Antworten fin- 
den werden oder ob man achselzuckend über solche 
Fragen hiaweoggehen und sich hinter das Amtsgeheim- 
nis verschanzen wird. Letzteres scheint nicht ganz 
von der Hand zu weisen zu sein, da schon wiederholt 
Klagen über diese Stelle wegen wenig verständlicher 
Behandlung der Oeffentlichkeit laut geworden sind. 

Um es vorweg zu nehmen: 

Man ist angenehm enttäuscht, mindestens in be- 

2 zug auf die Aufnahme, 

wenngleich den Leitern des Instituts, ihrer doch noch 
recht eng begrenzten Tätigkeit entsprechend, in der 
Beantwortung der an sie gerichteten Fragen kein 
allzuweiter Spielraum gegeben ist. Daran hindert 
auch nicht die Tatsache, dass man es zweifellos mit 
tüchtigen Fachleuten, die neben gründlicher Bank- 
kenntnis über ein recht weites volkswirtschaftliches 
Blickfeld verfügen, zu tun hat. Zunächst ist es fibri- 
gens erireulich festzustellen, dass sich die Zusammen- 
arbeit der beiden höchsten Beamten des Instituts, 
nämlich Quesnay, des Franzosen, und Hülse, des 
Deutschen. wider alles Erwarten gut anlässt. und 
dass nicht ein Rest der Verstimmung bei dem Frstern 
über die damalige Ablehnung seiner Person durch 
Deutschland zurückgeblieben zu sein scheint. Aber 
noch mehr: Was der Engländer Gilbert C. Lag fon, 
emer der Mitschöpfer der BIZ. kurz nach ihrer Kon- 
stitnierung zum Ausdruck brachte, Ouesnays Ru‘ als 
international denkender, objektiv eingestellter Fınanz- 
sachverständiger, hat sick bisher bestätigt. Daran 
ändert auch nichts die Entgleisung, die sich dieser 
Generaldirektor, noch vor nicht allzu langer Zeit bei 
der Gewährung des Kredits an das südslawische 
Tabakmonopol hat zuschulden kommen lassen, jener 
Massnahme, die allgemein grosses Aufsehen ertegte, 
viel kritisiert worden ist und heute noch im Gespräch 
steht. Die BIZ. darf nach ihren Satzungen mit andern 
Stellen als den Notenbanken derjenigen Länder, die 
Anteile der Bank besitzen und Einlagen bei ihr unter- 
halten. grundsätzlich keine Geschäfte machen:? und 
auch die vom Verwaltungsrat im November. beschlos- 
sene Erweiterung der Satzungen sieht nur vor, dass 
lediglich bis ztı einer bestimmten Gesamthöhe von 
Privatbanken eingereichte Wechsel mit drei- his 
zwölfmonatiger Laufzeit, dann diskontiert werden 
dürfen, wenn diese Wechsel die Unterschrift der 
Notenbank jenes Landes tragen, in welchem sie aus- 
gestellt sind. Man weiss aber, dass auch diese Er- 
weiterung der nisse der BIZ. seinerzeit gegen 
den Willen Englands, vor allem der City, aber auch 
Amerikas erfolgt ist, die der Ansicht waren, dass die 
BIZ. sich mit mittelfristigen Krediten nicht befassen 
2 sondern dass dies zunächst den Kapitalmärkten 
er er überlassen bleiben müsse. Der Stand- 
punkt Ouesnays hat damals mit Frankreichs Hilfe ob- 
Far aber es wird dabei von guten Kennern der 
828 vielleicht nicht zu Unrecht eingewandt, 
.. Frankreich weniger ein Interesse an der Aus- 
K tag der Lücke zwischen kurz- und langfristigen 

rediten, bzw. längerfristigen Krediten gehabt habe, 
als vielmehr daran, ~ BIZ. grössore Gewinnmög- 

ren Aktien bessere Dividen- 
denchancen zu erschliessen. Ob diese gegensätzliche 
Auffassung anch heute noch innerhalb des Verwal- 
tungsrats besteht, weiss man nicht; den verantwort- 
lichen Leitern des Instituts ist alles daran gelegen, 
solchen Eindruck zu verwischen, und sie lassen des- 
halb nicht gern an dieses heisse Eisen rühren. 
Wie dem aber auch sei, der mehr theoretische 
Ouesnay und der stärker auf praktische Auswirkun- 
cen eingestellte Hülse ergänzen sich anscheinend gut 
und diese Tatsache ist immerhin bedeutsam fir dic 
wichtigen Entschliessungen, die innerhalb der BI 
efasst werden müssen. Die Zeit der verantwort- 
ichen Herren, die sie ihren Besuchern — sie werden 
begreiflicherweise sehr überlaufen — zur Verfügung 
stellen, ist nicht besonders weit gespannt, kann aber 
leicht über das zunächst gewissenhaft ungesagte Mass 
hinaus ausgedehnt werden, wenn die Unterhaltung in 
guten Fluss gerät. Bei Quesnay, dem temperament- 
vollen Franzosen, genügt übrigens eine einzige Frage, 
um eine volkswirtschaftlich-politische Vorlesung aus- 
zulösen, während Hülse bedächtiger ist und auf exakte 
Fragen, man merkt es förmlich — nur ungern, keine 
exakten Antworten gibt: aber meistens verbietet 
oben leider das Dienstgeheimnis, das gewissenhaft, 
manchmal auch gern gewahrt wird, eine solche, 

In allen Kreisen der Basler Politiker. Wirtschaft- 
fer und Bankiers einschliesslich der BIZ. steht man 
noch 

ganz unter dem Eindruck der Genter, vor allem 

aber der Wiener Ereignisse. 


Die später fällig werdenden Verbindifchkeiten der 
Creditanstalt betrugen immer noch rund 500 Mill 
schweiz. Kranken und liegen mit etwa 200 Millionen 
in England, tuit fast ebensoviel in Amerika, während 
der Rest sich bruchteilig auf andre Staaten, so u. a. 
auf die Schweiz mit etwa 25 Mill. Pranken, verteilt. 
ln manchen Kreisen wird jetzt im Hinblick auf den 
österreichischen Fall auch die Frage erörtert, ob 
nicht, angesichts der allgemeinen schlechten Welt- 
Wirtschaftslage, die immer wieder neue Fälle möglich 
machen könnte, das Basler internationale Institut sich 
nicht besser für solche Eventualttäten rüsten sollte. 
Man spielt in Verbindung mit derartigen Erwägungen 
mit dem Gedanken, ob die Vollzahlung und Erhöhung 
des Kapitals der BIZ. nicht zweckmässig seien, eine 
Ansicht, die vor allem vou Prof. Salin, dem National- 
ökonomen der Basler Universität, der schon mehrfach 
in Fragen BIZ, anregend und kritisch hervorgetreten 
ist, zur Erörterung gestellt wird. Kurzum, man sucht 
Wege, besser gesagt Auswege, um gegen Möglich- 
keiten unangenehmer Ueberraschungen, die nun ein- 
mal in der Luft liegen, gefeit zu sein. Die Ansicht 
ist durchaus nicht vereinzelt anzutreffen, dass durch 
die Vorgänge in Oesterreich und ihre Weiterungen 
vom Südosten her das Reparätionsproblem in gar 
nicht allzuierner Zeit aufgerollt und in ganz neue 
Balınen gelenkt würde. Man spricht schon recht 
deutlich von weitern Schwächlingen, und eine ge- 
wisse Klasse schweizerischer Bankiers, die von jeher 
als äusserst vorsichtig galt, sieht sich heute bereits 
nach dieser Richtung hin vor. 

Im übrigen aber, so meinte ein ebenso kluger Poli- 
tiker als Wirtschaftler, 

wird über kurz oder lang der ganze luternatlonale 

Fragenknäuel von Amerika aus entwirrt werden, 
das bald seine doch nur geheuchelte Teilnahmslosig- 
keit an Europa wird aufgeben und aktiver als bisher 
seiner selbst willen wird eingreifen müssen. Wie 
weit das richtig ist, bleibe dahingestellt; vielleicht 
hat der Träger dieser Ansicht — man müsste es 
seiner Steilung wegen fast annehmen — Unterlagen 
für seine Behauptung. Von Frankreich aber ist trotz 
des anscheinend recht bedeutenden Einflusses des 
Generaldirektors der BIZ, der noch dazu ein guter 


persönlicher Freund des derzeitigen französischen 
Ministerpräsidenten ist, kein finanzielles Entgegen- 
kommen zu erwarten. Der österreichisch-deutsche 


Zollunionsplan wird in Verbindung mit solchen Ge- 
Sprächen immer wieder bis zum Ueberdruss in die 
Debatte geworfen und auch auf den Umstand hinge- 
wiesen, dass der französische Sparer und Kapitalist, 
in der Hauptsache landwirtschaftlichen Kreisen ent- 
stammend, auf absoluteste Sicherheit seiner Anlagen 
bedacht ist. Die geringste Deutung irgendwelchen 
Ereignisses werde, gleichviel um welches Land es 
sich dabei handle, mit französischen Kapitalkündigun- 
gen und Zurückziehungen beantwortet, und von sol- 
chen unliebsamen Auswirkungen seien in letzter Zeit 
auch Länder wie England und Belgien nicht verschont 
geblieben. In diesem Zusammenhang war es auch 
interessant zu hören, dass von dem neuen Abschnitt, 
den jetzt die Internationale Bodenkreditbank heraus- 
gebracht hat, nichts in Frankreich hat untergebracht 
werden können, also selbst nicht ein Wert, dessen 
Güte durch internationale Bürgschaft garantiert ist. 

Polen hört man in den Gesprächen selten erwähnt; 
die BIZ. hat, wie mir berichtet wurde, mit den pol- 
nischen Staatsbanken nuf durch die Bank von Frank- 
reich kontakt angeknüpft. Viel gesprochen wird da- 
gegen von Sowietrussland; unverkennbar ist eine 
starke Nervosität, mit der man alle Vorgänge inner- 
halb der Käteunion verfolgt, und es hat ganz den 
Eindruck, als ob man in den Kreisen der internatio- 
nalen Finanzleute geradezu Angst vor den Ueber- 
raschungen hat, die die Sphinx des Ostens Europa 
noch bereiten wird. 


Die Richtlinien für die 
Organisation des Holzexports 


D. P. W. ‚Am 27. Mai d. Js. fand im Staatlichen 
Exportinstitut Polens eine Sitzung des Organisations- 
ausschusses für das geplante Exportsyndikat statt. an 
der auch Vertreter der Regierung teilnahmen. Es 
wurden folgende Richtlinien für die Organisation des 
Exportsyndikats aufgestellt: 

Bei dem Generalrat der polnischen Holzverbände 
werden zwei selbständige Ausschüsse, und zwar einer 
für Nadelholz und ein anderer für Papierholz ins Leben 
gerufen. Bei den Provinzialverbänden werden ähnliche 
Ausschüsse organisiert. Aufgabe derselben ist die 
genaue Registrierung sämtlicher Holzexporteure. im 
ersten Organisationsstadium des Exportsyndikats wird 
die Aufnahme der einzelnen Exporteure Ausserst liberal 
gehandhabt werden, während die Aufnahme später von 
der Erfüllung verschiedener Bedingungen abhängig 
gemacht werden soll, 

Ferner wurde beschlossen, dass sämtliche Vorberei- 
tungsarbeiten in 10 Tagen erledigt werden müssen. 
Die abschliessende Sitzung. in welcher die Gründung 
des Syndikats genehmigt werden soll, dürfte inner- 
halb der nächsten drei Wochen stattfinden. Uebrigens 
sind nunmehr auch die Verbände der polnischen Wald- 
besitzer für die Errichtung des Exportsyndikats ein- 
getreten. Sie stellen jedoch folgende Bedingungen: 

1. für das Syndikat muss eine sre Entwicklung 

gewährleistet sein, weshalb eine besonders vor- 
sichtige Auswahl der führenden Mitglieder not- 
wendig erscheint; 

die Beteiligung der Direktion der staatlichen 
orsten muss unter allen Umständen Scher- 

gestellt werden; 

3. Holzerzeuger und Holzverarbeiter müssen ebenso 
vollwertig in dem Holzexportsyndikat vertreten 
sein und nicht, wie heute geplant, nur der am 
polnischen Holzexport interessierte Mandel, 


Von den Aktiengesellschaften 


Generalversammlung 

der Lilpop, Rau und Loewenstein 

D. P. W. Am 21. Mai fand in Warschau die 
Generalversammlung der Firma Lilpop, Ran & Loewen- 
stein unter dem Vorsitz des früheren Ministers Klar- 
ner statt, Dem Geschäftsbericht entnehmen wit, dass 
die Entwicklung der Gesellschaft trotz der schwierigen 
Wirtschaftslage Polens als zufriedenstellend bezeich- 
net wird, Die Bilanz schliesst mit 49.9 Mill. l. Bei 
einem Eigenkapital von 28.7 Mill. zt betrug der Rein- 
gewinn 1,7 Mil, l. Die Generalversammiung hat 
beschlossen, eine lOprozentige Dividende auf das 
Aktienkapital von 12 400 000 21 auszuschütten. Be- 
kanntlich hat Liſpop seinerzeit eine bedeutende ameri- 
kanische Anleihe für die Finanzierung eines grösseren 
Auftrages des polnischen Verkehrsministeriums er- 
halten. Diese Tatsache dürfte für die gute Geschäfts- 
entwicklung stark mitbestimmend gewesen sein, 


Giesche zahlt keine Dividende 


D. P. W. Seinerzeit ist von uns berichtet worden, 
dass (fe Giesche A.-G. in Ostoberschlesien voraus- 
sichtlich keine Dividende zur Ausschüttung bringen 
wird. Diese Nachricht wird nunmehr von der amt- 
lichen polnischen Telegraphenagentur bestätigt. 


Woolworth in Kattowitz? 


Wie verlautet, trägt sich die durch ihre Einheits- 
vreiswarenhäuser bekannte amerikanische Firma 
Woolworth mit der Absicht, eine Niederlage in Katto- 
witz zu gründen. Die Firma soll sich um den Erwerb 
des Gebäudes der in Liquidation getretenen Schle- 
sischen Bank bemühen. 


>> 


Sonnabend, 6. Juni 1931 


Streichholzanleihe 
| wird eingezahlt 


Am 1. Juni hat der Finanzagent des Kreuger-Konzerns 
der Bank Polski die zweite Rate der 6 KAprozentigen 
Streichholzanleihe in Höhe von 140 Millionen, zit über- 
wiesen, nachdem die erste Rate in Höhe von 74 Mil- 
lionen zł bereits im März eingezahlt wurde. Dem 
Anleihevertrage nach war die zweite Rate erst am 
1. Juli zur Zahlung fällig; anscheinend ist die vor- 
zeitige Einzahlung auf Wunsch der polnischen Regie- 
rung erfolgt, die angesichts des schlechten Eingangs 
der Staatseinnalimen zur Fortführung der begonnenen 
Arbeiten dringend Mittel benötigte. 


Lohnverhandlungen in der ober- 
schlesichen Industrie 


Am Mittwoch fanden in der oberschlesischen ver- 
arbeitenden Industrie Lohnverhandlungen statt. Die 
Arbeitgeber hatten ihren Arbeitern eine Lohnherab- 
setzung von 10 Prozent vorgeschlagen, die von den 
Arbeitern jedoch abgelehnt wurde. Die Angestellten 
der Industrie haben sich auf 5 Prozent Cchaltsherab- 
setzung geeinigt. 


Bau einer Baconfabrik inSchwetz 


Der Magistrat der Stadt Schwetz hat Vorarbeiten 
für einen Ausbau des tädtischen Schlachthofes auf- 
genommen, der den Produktionszwecken der neu zu 
bauenden Baconfabrik angepasst werden soll, Die 
Baconfabrik wird auf Grund des mit einer Qrossfirma 
in Dirschau soeben abgeschlossenen Vertrages errich- 
tet werden. 


Die voraussichtlicheHolzproduk- 


tion Polens im Jahre 1931 


D.P.W. Der Verband der polnischen Waldbesitzer 
hat berechnet, dass im Jahre 1931 die Rohholzproduk- 
tion Polens gegen 22 Mill. cbm betragen dürfte, wobei 
für die Ausfuhr ca. 5 Mill. cbm in Frage kommen wer- 
den, Von der Gesamtproduktion dürften ca. 11 Mill. 
cbm, d. i. genau die Hälfte, auf Heizholz entfallen. 
Die Gesamtausfuhr Polens im Jahre 1931 dürfte um 
mindestens 14 Prozent hinter der Vorjahresausfubr 
zurückbleiben. 


Grössere Holztransaktionen 
mit England? ` 


D.P.W. Die amtliche polnische Telegraphenagentur 
PAT meldet aus London, dass der, Holzhandel zwischen 
Polen und England immer grösseren Umfang und stän- 
digere Formen annehme, und dass die englische Presse 
allgemein auf die Möglichkeit einer starken Zunahme 
der polnischen Holzausfuhr hinweist. 

Hierzu ist zu bemerken, dass die polnische Holz- 
ausfuhr nach England zwar ständig zunehme, dass die 
Zunahme jedoch in erster Linie auf Danzig entiällt, 
das in der polnischen Holzstatistik, als zum polnische» 
Zollgebiet gehörig, mit inbegriffen ist. 


Die Agrarzölle im Entwurf des 
A neuen Zolltarifs 


Der vor kurzem fertiggestellte und gegenwärtig den 
landwirtschaftlichen Organisationen zur Begutachtung 
vorliegende agrarische Teil des Entwuris eines neuen 
Zolltariis enthält im Vergleich zu dem geltenden Tarif 
folgende Zollerhöhungen (in Zloty per 100 kg; in 
Klammern die gegenwärtigen Zollsätze): Buchweizen? 
(6), Hirse 9 (3). Mais 17 (6), Pferdezahnmais 17 (gegen- 
wärtig zollfrei), Erbsen 12 (6), Bohnen 12 (6), Speise- 
bohnen 12 (zollfrei), Linsen 12 (zollfrei), Lupinen, 
Seradella, Wicken, Peluschken 5 (zollfrei), Buch- 
weizengrütze, Hirsengrütze 24 (11), Reis, nicht poliert, 
zur Erzeugung von poliertem Reis 5 (2.80), Reis für 
die Stärkemehlerzeugung 5 (1.80). Die Festsetzung 
eines prohibitiven Maiszolls wird mit der Notwendig- 
keit begründet, eine günstige Preisbildung für die ein- 
heimischen Futtermittel sicherzustellen, 
— a ͤ — G 


Märkte 


Getreide, Bromberg. 2. Juni. Die Indastrie- 
und Handelskammer notiert für 100 kg in Zloty, franec 
Verladestation, im Grosshandel: Weizen 31—32, Rog- 
gen 27.25-27.75, Futtergerste 2626.50, Felderbsen 
27—31, Viktoriaerbsen 37—39, Futterhafer 29—30, 
Weizenkleie 20.50-22.50, Roggenkleie 22—23. Markt- 
verlauf: ruhig. j 

Danzig, 4. Juni. Letzte amtliche Notierung für 
100 kg: Weizen. 128 Pfd. 20.00, Roggen 16.75, Gerste 
16.50—17.50, Futtergerste 16.00—16.75, Hafer 19,50 bis 
19.85, Roggenkleie 13.50, grobe Weizenkleie 13.28. 
Zufuhr nach Danzig in Waggons: Weizen 3, 
Hülsenfrüchte 2. 

Produktenbericht. Berlin, 4. Juni. Lieferungs- 
markt auf günstige Witterungsverhältnisse matter. 
Das Geschäft im hiesigen Produktenverkehr bleibt 
mangels Anregungen vom Mehlabsatz her weiter 
ausserordentlich schleppend, und die Umsatztätixkeit 
beschränkte sich auch heute in der Hauptsache Auf 
den handelsrechtlichen Lieferungsmarkt. Die Anfängs- 
notierungen lagen zumeist unter gestrigem Börsen- 
schluss. Weizen setzte 2—3% Mark niedriger ein, 
während Roggen demgegenüber ziemlich gehalten 
blieb, Bei Hafer betrugen die Preisabschläge 1 bis 
2% Mark. Das Inlandsangebot von Getreide alter und 
neuer Ernte war dabei keineswegs reichlich, und die 
Forderungen lauteten im allgemeinen kaum verändert. 
Bei Weizen machte sich allerdings ein gewisser Druck 
auf Grund der hier lagernden Bestände von qualitativ 
unbefriedigendem Auslandsweizen bemerkbar, und die 
Gebote lauteten etwa 3 Mark niedriger, Die befrie- 
digenden Saatenstandsberichte trugen gleichfalls zu 
der schwächeren Allgemeintendenz bei. Das Geschäft 
in Weizen- und Roggenmehl bleibt ruhig. Hafer im 
Promptgeschäft ziemlich stetig. Gerste abwartend 
infolge der Erörterungen über eventuelle Zollocke- 
rungen. 

Berlin, 4. Juni. Getreide und Oelsaaten per 
1000 kg. sonst per 100 kg ab Station. Preise in Gold- 
mark, Weizen, märk. 268—270, Roggen, märk, 195 
bis 107, Futter- und®Industriegerste 210-226, Haier, 
märk., pomm, 181-186, Weizenmehl 32.50-37.75, 
Roggenmehl 26.25—28.25. Weizenkleie 14.50-14.70; 
Roggenkleie '13.75--14, Viktoriaerbsen 26—31, Futter- 
erbsen 19—21, Peluschken 25—30, Ackerbohnen 19 bi: 
21. Wicken 24--26, blaue Lupinen 15—16,50, gelbe 
Lupinen 22—27. Rapskuchen 9.80 10.20, Leinkucher 


14-—14.20, Trockenschnitzel 8.20—8.30, Soya-Schrot 
12.20—13.20. Handelsrechtl. Lieferungs- 
geschäft. Weizen: Juli 280,50, September 238.8 


bis 238 Geld, Oktober 239.50--240 Geld; Roggen: Iufi 
193 und Geld, September 185, Oktober 186--185.23 
Brief; Hafer: Juli 189—187.50, September 167 165.50. 

Kartoiielnotiz. Berlin, 4. Juni. Speisekartoffeln. 
Weisse 1.60—1.80, rote 2.00—2.%0, gelbfleischige 3.31 
bis 3.60, Odenwälder blaue 2.20—2.60, Fabrikkartoifelv 
9--9% Pig. pro Stärkeprozent. 

Vieh und Fleisch. Warschau, 3. Juni. 
fleisch Lebendgewicht nach der Versicherungskasse 
für 1 kg 1.25--1.40 zł. Aufgetrieben wurden 305 Stück. 
Rest des Vormarktes 162 Stück, Tendenz: schwach. 

Butter. Berlin, 4. Juni. Amtliche Preisiestsetzrng 
der Berliner Butternotierungskommission. Per Zentner 
1. Qualität 121, 2. Qualität 111. abfallende Qualität 97, 
Preise vom 2. Juni: dieselben.) Tendenz: ruhig, 


Schweine- 


998 * DD DAN ** 
Märkte | 
Getreide. Pose p 5. Juni. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty tr. Station Poznan 
Transaktionspreise: 
Vossen d tod da aaa . 28.90 


Richtpreise: 


Nn Mens ira 32.00—32.50 


Mahlgerste 2222202022222: 27.00-28.00 
Futterhafer sa . 30.00-31.00 
Roggenmehl (65%) PP.. 43.00 44.00 
Weizenmehl (65% H... 51.50 — 54.50 
Weizenkleie . 20.00 — 21.00 
Weizenkleie (dick) )) 2882 
Noggenkleie . 22.00—28. 
Feld erbsen . . 33.0034. 00 
VIktoria erbsen . . 38.00 —42.00 
Gesamttendenz: ruhig. Transaktionen zu an- 


deren Bedingungen: Roggen 345 to, Weizen 
90 to. 
Eier. Berlin, 4. Jun. Deutsche Eier. 


Trinkeier, vollfrische, gestempelte, Sonderklasse über 
55 g 9, Klasse A 60 g 84, Klasse B 53 g 7, Klasse C 
45 g 6%; frische Eier Klasse B 53 g 7; aussortiert 
kleine und Schmutzeier 5% Pig. — Auslands- 
eier. Dänen 18er 9%, 17er 84; Estländer 15% bis 
lber 7—7%; Holländer 60—62 g 8%; Belgier Durch- 
schnittsgewicht 9%, 60—62 g 88; Posener, Memel- 
länder, Litauer grosse 6%, normale 5%-—-5%; Russen 
grosse 6A4—6%, normale 5%—6; Polen, abweichende 


434—534, kleine, mittel Schmutzeier 4%—5 Pig. 
Witterung: schön. Tendenz: stetig. 
Mich. Berlin, 4, Juni. Milchpreise für die Zeit 


vom 5. bis 11. Juni. A-Milch 18.1. B-Milch 10.6 tief- 
gekühlte 18.6, molkereimässig bearbeitete 19.85 Pig. 
Milchkontingent 120 Prozent, 

Gemüse. Warschau, 2. Juni. Bericht des Ge- 
müsemarktes, ul. Grójecka, in Zloty für 100 kg: Rote 
Rüben 18—20, Petersilie 120—150, Sauerampfer 24 bis 
30, Spinat 48—52, Mohrrüben 42—50, Sellerie 120 bis 
150, Speisekartoffeln. Wagentransport 14—16, Bahn- 
transport 10—12, neue Kartoffeln 120—250. Preise für 
1 kg: Meerrettich 0.80--1.00, Knoblauch 2.00 2,50, 
Champignons 8—10, inländische Tomaten 5—6, Rha- 
barber 0.30—0.50, Spargel 1—2. Preise für 100 Gebünd 
oder Stück: Weisskohl 80—100, Porree 80—100, italie- 
nischer Salat 2—4, Radieschen, für einen Korb 3-4, 
Fettich 15—20, Gurken 0.50—1.10 für 1 Stück, Schnitt- 
lauch 8—10, junge Mohrrüben 1.60—2.00 für 1 Gebünd, 
junge Petersilie 20—25, Blumenkohl 80—110, 2. Sorte 
40—65, 3. Sorte 10-20, Kohlrabi 40—50. Zufuhr: 
375 Wagen. Tendenz: mittel. 

Metalle. Warschau, 3. Juni. 
A. Gepner, Warschau, notiert 


Das Handelshaus 

folgende Preise für 
1 kg in Zloty: Bancazinn in Blocks 6.10, Hüttenblei 
1.00, Zink 0,95, Antimon 1.60, Hüttenaluminium 3.80, 

er 3.60-—4.10, Messingblech  3.15—4.10, Zink- 
ech 1.15. ; 


Ostdevisen. Berlin 4. Juni. Auszahlung Posen 
47.125—47.325 (100 Rm. 
Warschau 47.125—47.325, Auszahlung Kattowitz 47.10 


bis 47.30; grosse polnische Noten 46.95—-47.35. 


— 
Sämtl. Börsen- und Marktnotierungen sind ohne Gewähr. 


KINO „APOLLO“ 
eee 


Die schönsten Lieder! 


ꝙ— bVvorfun- ungen um 4.30. 8.30, 8,30 Uhr. Vorverkauf der Eintrittskarten von 11,30 bis 1,30 Uhr mittags. 


Poſener Kalender 


Kirchliche Nachrichten für die Evangelischen Poſens 
Kirchenkollekte nach Wahl der Gemeinde. 
Kreuzlirche. Sonntag, 11 Uhr: Gottesdienſt. 

D. Greulich. 1114: Kindergottesdienſt. 
Starotefa. Sonntag, nachm. 3 Uhr: Gottes- 

dienſt. D. Greulich. 

St. Petrikirche (Evangeliſche Unitätsgemeinde). 

Der Gottesdienſt m — "e 
St. Paulikirche. Sonntag, 10 Uhr: Gottesdienſt. 

Hein. 11% Kindergottesdienſt. Derſ. — Mittwoch, 

abends 8: Bibeljtunde. Derſ. — Amtswoche: Derf. 
St. Lukaskirche. Sonntag, 10 Uhr: Gottesdienſt. 

Hammer. — Dienstag, 4%: Tee der Frauenhilfe. 


Morasko. Sonntag, 2: Gottesdienſt. Hammer. 
Chriſtuskirche. Sonntag, 10%: Gottesdienſt. 


Rhode. 12: Kindergottesdienſt. — Montag, 4%: 
Frauenhilfsnachmittag. — Dienstag, 8: Familien⸗ 
abend zur Nachfeier der Konfirmation. — Don- 
nerstag, 614: Bibelſtunde. 

St. Matthättirche. Sonntag, 9: Gottesdienſt. 
Brummack. 10%: Kindergottesdienſt. Derſelbe. — 
Dienstag, 6: Bibelſtunde. 7: Vorbeſprechung zum 
Kindergottesdienſt. — Freitag, 8: Wochengottes⸗ 
dienſt. Brummack. — Wochent. 7% : Morgenandacht. 

Saſſenheim. be 2 Uhr: Gottesdienſt, 3% : 
Kindergottesdienſt. — Dienstag, 7: Jugendverſ. 

Ev.⸗luth. Kirche (Ogrodowa). Sonntag, 9%: 
Predigtgottesdienſt. Dr. Hoffmann. 11: Kinder⸗ 
gottesdienſt. Derſ. — Mittwoch, 8: Kirchenchor. — 
Donnerstag, 3%: Frauenverein. 

Ev. Verein junger Männer. Sonnabend 7.20: 
Abendwanderung nach Saſſenheim. — Sonntag, 4: 
Einweihung des Landheims dortſelbſt. 8: „Die 
Geltung des jungen Mannes.“ — Montag, 8: 
Poſaunenchor. — Mittwoch, 7%: Singſtunde, 8% : 
Bibelbeſprechung. — Donnerstag, 8: Poſaunen⸗ 
chor. — Sonnabend, 5: Sportplatz. 

Ev. Jungmädchenverein. Sonntag, 4%: Ber: 
einsverſammlung. — Mittwoch, 7½: Vereins⸗ 
abend mit abſchließender Bibelbeſprechung. 

Chriſtliche Gemeinſchaft (im Gemeindeſaal der 
Chriſtuskirche, Matejki 42). Sonntag, 8 Uhr: 
Ausflug nach Golentſchin. — Freitag, 7: Bibel⸗ 
beſprechung. Jedermann herzlich eingeladen. 


Kirchliche Nachrichten 
aus der Woſewodſchaft 

Rotietnica, Sonntag, 8%: Gottesdienſt, Beichte 
und hi. Abendmahl. 5 

Schlehen (Tarnowo). Sonntag, 8%: Kinder- 
gottesdienſt. 10%: Gottesdienſt. 

Koſtſchin. Sonntag, 10: Konfirmation mit hl. 
Abendmahl. — Dienstag, 8: Jungmännerverein. — 
Donnerstag, 8: Jungfrauenverein. 

Wreſchen. Sonntag, 10: ee Mitt⸗ 
woch, 7% : Bibelſtunde in Neu⸗ 

Wilhelmsau. Sonntag, 19: Predigtgottesdienſt. 
Konfirmation. Darauf Beichte und Abendmahl. 


211.30—212.20). Auszahlung | B 


ecklenburg v. Klute. 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Warschauer Börse 


Warschau, 3. Juni. 
zahlt: Dollar 8.9165, 
0.33 Dollar. 


Amtlich nicht notierte Devisen: Belgien 124.12, 
Belgrad 15.71, Berlin 211.65, Budapest 155.40, Buka- 
rest 5.31, Helsingfors 22.44, Spanien 85.00, Holland 
358.70, Kairo 44.475, Kopenhagen 238.75, Oslo 238.73, 
Kiga 171.70, Sofia 6.47, Stockholm 238.95, Tallinn 
237.50, Montreal 8.906, 


Fest verzinsliche Werte 


Im Privathandel wird ge- 
Goldrubel 4.715, Tscherwonetz 


3. 6 2. 6 
5% Staatl. Konvert. Anleihe (100 zt) 47.75 4775 
5% Dollar-Anleihe 1919/20 (100 Dollar) 70.25 70.25 
10% Eisenbabn-Konvert. Anleihe (100 zt) u. x 
5% Eisenbahn Anleihe (100 G.-Fr) 48.50 45.00 
4% Pramien-Investierungs-Anleihe 1100 G. - 35.25 84.5 
7% Stabilisierungs- Anleihe 78.275 5 


industrieaktien 


3. 6. | 2. &. 3. 6. 2. 6. 
Bank Polski 122.50 |123 00 | Wegiel . wie 
Bank Dyskont. — — afta — a 
Bk. Handl. . W — — Polska Nafta > — 
Bk. Zachadni -— | — Nobel-Stand. — — 
Bk. Zw. Sp. Z. — — Cegielski — — 
Grodzisk — — Lilpop 17.10 | 17.06 
Puls — — Modrzejöw — — 
Spies — — Norblin as — 
Strem — — Orthwein — 
Elektr. Dabr. — — Östrowieckie 37.00 | 37.00 
Elektryczność — — Parowozy - — 
P. T. Elektr. — RZ Pocisk — — 
Starachowiee 7.784 — Rohn — — 
Brown Boveri — = Rudzki — — 
Kabel — * Staparköw — * 
Sils i Swiatlo — Peek raus — pa 
Chodoröw — * Zieleniewski 15 
Czersk — 15 wiereie ne — 
Czestoeich — 25 Borkowski - — 
Goslawice — Sr Br. Jablköw - - 
Michałów — w Syndykat > = 
Ostrowite — = Haberbusch - = 
W. T. F. Cukru — — Herbata 
Firley = u Spirytus a > 
Łazy = A Zegluga, e U 
Wysoka — a Majewski 5 
Sole Potasowe — — Kijewski = 
Drzewo = a 


Mirków 


Tendenz: ruhig. 


3. 6.3 6. | 26 | 26 
Geld Brief | Geld Brief 
Amsterdam — — — — —— — - 357.80 | 359.64 
Danzig — — — — — — 172.92] 173.78 — — 
Berlin 9 — — 211.33 | 211.9 
Brüssel — — — - — — — -~ 
Helsingfors — — — — — — — — — 
London — — = - — — 13.26 43.47 13.25 13.46 
New York (Scheck) — — — | 8889| 8929| 6.888 8.928 
Pars =- —- -— ——— 34.83| 35. 24.81 34.99 
Prag = — ——·——-ͤ— 26.34| 26. 26.34 26.46 
enn -—| 46.52 46.75] 4651| 46.75 
Kopenhagen — — — 
Stockholm — — 238.35 239.55 
Oslo — = m u u u u m * ii — 
* — = m e m ` — u 
udapest — — — = = = — — — 
8 122.871 173.23 173.23 
) Ueber Londom errechnat. | 
Tendenz: fester. 


te EETAS Rp rn 


(Schlusskurse) 


Notierongen in %; 5.6 3 6. 
8% staatliche Goldanloihe (100 6. —2¹ 5 = 
5% Konvertierungsanleihe (100 zł) 47.506 | 47,506 
10% eee 4100 G.-Fr.) = — 
5% Dollaranleibe 1919/29 (100 Dollar) er > 
Bio gg Arned 3 4100. Can pon > 

% Wobn. Oblig. d. St. Posen (100 Schw.-Fr. 2 er 
8% Oblig: d. St Posen (100 G..el) . J. 1023 92.00 0 92.00 
8% Oblig. d. St. Posen (100 G.-zt) „. J. 1926 Dare 2 
9% Dollsrbriefe det Pos. Landschaft (1 D.) . 500 | 9.006 
4% Konvertierungspfand.d. P. Ldseb (100 zt) | 33.00 -} 


% Amortisations-Dollarpfandbriefe 
Notierungen je Stück: 

% Rogg. Br der Pos. Ldsch. (1 D.-Zentner) 
3% Posener Vorkr. Pror.-Oblig. (1000 Mk.) 
3¼% Posener Vorkr..Pror.-Oblig. 11000: Mk.) 
4% Posener Vorkr.-Prov.-Oblig. 41000, Mk.) 
3½ a. 4% Pos, Pr.-Obl m. p. Step. (1 ME. 
5% Präwien-Dollaranleihe. Ser [T (5 Dollar; 
4% Prämien-Inrestiorangsanleihe (100 G.-zł) 


8% Hypothekenbrisfe. 
Tendenz: behauptet. 
G = Nachfrage, B = Angobet. + = Geschäft, * = ohne Ums 


Danziger Börse, 


Danzig. 4. Juni. Reichsmarknoten 122.13, Dollar- 
noten 5.14%, Llotynoten 57.59%, Scheck London 


Fei 


25.0175. 
Am Devisenmarkt notierte Reichsmark 122.01--.25, 
Dollarnoten 5.1340 1451. Zlotynoten 57.64 75 und 


Scheck London 25.0154, 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbiſd. Berlin. 5. Juni (R.) Hatte 
man vorbörslich die Tendenz hei wenig veränderten 
Kursen noch ziemlich freundlich taxiert, so zeigte 
sich zu Beginn. der offiziellen Börse doch schon wie- 
der stärkere Unsicherheit. Das Hauptinteresse kon- 
zentrierte sich auf die Dollarbewerung, und es ver- 
stimmte, dass die Mark gegen den Dollar eine weitere 
Abschwächung auf 4.2130 erfuhr, Die Umsatztätigkeit 
war bei den Kursahschwächungen nieht einmal sehr 
gross, es drückte sich in ihnen mehr die Unterneh- 
mungsunlust der Kulisse. der. augenblicklichen Haupt- 
trägerin des Geschäfts, aus. Farben wurden heute 
exkl. Dividende gehandelt. der Kurs von 120 Prozent 
entspricht genau dem Dividendenabschlag. Am Geld- 
markt blieben die Sätze unverändert. Reichsschuld- 
buchforderungen waren gegen gestern kaum verändert. 
Im Verlaufe neigte die Tendenz weiter zur Schwäche, 
zumal auch von den Auslandsbörsen schwächere Ver- 
laufskurse eintrafen. Die Kursrückgänge hielten sich 
bei ruhigem Geschäft in etwa Iprozentigem Rahmen. 


Industrieaktien ʻi 
Anfengskurse 12 Uhr mittags. 


Oester. Kredit Hacketh. Draht] 48.50 | 48,00 
Reichsb. Nene Hohenlohe - 
e Körting, Gebr. — 
Accumulator a 102.50 
Aschaffenburg Ein. — 
Berger. Tiefb Sarotti ER 
Berl.Karler.Ind. Sebl.Bgb. n.Zk. - 
Chem. Heyden Süddtsch,Zuck. — 
Dt. Kabelw. Zellst. Verein — 
Dt. Eisenhd. Stollb. Zink eaa 


Tendenz: sehwächer. 


Ab heute, den 5. Juni, das mächtige, erschütternde Drama 


„DER LEUCHTTURM« 


mit der reizenden Imogen Robertson in der Hauptrolle, 


Wohin gehen wir heute? 


eater: 
zh Teatr Wielki. 
Sreitog: „Die Gräfin“. 
onnabend: „Die Zirkusfürſtin“. 
Sonntag: „Der Barbier von Sevilla“, 
Teatr Boljfi, _ 
reitag: „Die Eroberung der Feſtungen“. i 
onnabend: „Ohne Mitgift kann ich nicht hei- 
raten“. 
Sonntag: „Die Eroberung der Feſtungen“. 
; Teatr Nowy, 
Freitag: „Die gute Wahrſagerin“. 


Kinos: \ 
Apollo: „Der Leuchtturm“. (45, 147, 9 Uhr.) 
Coloſſeum: „Die vier Teufel“. (Alltags: 145, 47, 

9 Uhr, N Erſte Vorſtellung um 
4 Uhr. letzte um 9 Uhr.) Be 
Metropolis: „Die Tragödie der Fürſtin Nedel⸗ 
kow“. (5, 7, 9 Uhr.) X 
Nenailjance: „Aus dem Tagebuch des Arztes 
(145, 6. 148, 9 Uhr.) 
Slonce: „Das n U. 13“. (5, 7, 9 Uhr.) 


Wilſon: „Hadżi Murat“ (Der weiße Teufel). 
(5.15, 7.15, 9.15 Uhr.) 
— 


Wetterkalender 


der Boſener Wetterwarte für 
Freitag, den 5. Juni 
Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft 
+ 11 Grad. Weſtwinde. Barometer 755. Bewölkt. 
Geſtern: Höchſte Temperatur +- 19, niedrigſte 
+ 10 Grad Celj. 


Wellervorausſage für Sonnabend, den 6. Juni 

Beſtändig und ziemlich heiter. Anſteigende 
Tagestempe raturen. 

Waſſerſtand der Warthe am Donnerstag, 4. 6.: 
＋ 0,74 Meter; am Freitag, 5. 6.: -+ 0,67 Meter. 


— — 
Wochenmarktbericht 


Das Leben und Treiben auf dem heutigen Frei⸗ 
tagsmarkt am Sapiehaplatz war bei kühlem, un⸗ 
beftändigem Wetter in den frühen Morgenſtunden 


Shoden 


l. Einen bedauerlichen Unfall erlitt 
der Landwirt Urban aus Buſchdorf. Die Pferde 
jeines Wagens ſcheuten, jo daß er vom Wagen 
heruntergeſchleudert wurde und ſich ein Bein 
Der Bedauernswerte wurde in 


das ſtädtiſche Krankenhaus in Wongrowitz ge- Unterhaltung. Mitw.: Kammerſänger Otto Faſſel.] Funktechnik. 20: Querſchnitt 


viermal brach. 
| bracht. 


Jein Kopf 


|20: Wettervorherſage (Wiederholung). Anſchlie⸗ 


ſchon recht lebhaft. Der Gemüſemarkt hatte wieder 
ein großes Warenangebot aufzuweiſen bei eben⸗ 
ſolcher Nachfrage. — Die Preiſe für ein Pfund 
Spinat betrugen 50-60 gr, für Stachelbeeren 
5060, R rber 20, ein Kopf Salat koſtete 10, 
i lumenkohl 35—75, ein Bündchen Ra⸗ 
dieschen 15, ein Bündchen Mohrrüben 40—45, 
Kohlrabi 50, Spargel gab es in der Preislage 
von 40—70, für eine Gurke verlangte man je nach 
Größe 0,80—1, für ein Pfund Aepfel bei ganz 
vereinzeltem Angebot 1,80. Der Preis für Zitro⸗ 
nen iſt allgemein geſtiegen; man zahlte pro Stück 
20, für eine Apfelſine, deren Wert und Ausſehen 
jetzt ſehr verloren hat, 50—80, für ein Pfund 
Backobſt 1,20, für Kartoffeln 6, Zwiebeln 50, rote 
Rüben 20, Sellerie 40—80 gr. — Tafelbutter 
wurde zum Preiſe von 2.40 angeboten, Landbutter 
für 2—2.10, ein Pfund Weißkäſe für 50 gr, das 
Liter Sahne 2.20, Milch 28, eine Mandel Eier 
1.50. — Der Preis für ein Huhn betrug 2.50 bis 
4.50, für ein Paar Tauben 1.75—2.10, für eine 
Ente 4-5, für eine Pute 7—9. Die Preiſe auf 
dem Fleiſchmartt haben keine Aenderung erfahren. 
1 Pfund Schweinefleiſch koſtete 11.50, Schweins⸗ 
leber 11.10, Kalbleber 1.60 1.70, Kalb leich 
90. — 1.60, Hammelfleiſch 1.20 — 1.50, Nindfleiſch 
1,10—1,60 , roher Speck 901,00, Räucherſpeck 
1.40, Schmalz 1.40 1.50. Auf dem Fiſchmarkt 
herrſchte bei reichem Angebot ein recht reges 
Leben. Die Preiſe ſind etwas erhöht; für Karpfen 
zahlte man 2.60, für ein Pfund Hechte 2.50, Ka⸗ 
segen 1.80, Weißfiſche 60—1.00, Schleie 1.80, 
Wels 2.—, Aale 2 

forderte man 2.—. 


Rundfunkeche 


Rundfunkprogramm für Sonnabend, den 6. Juni. 

Poſen. 7: Gymnaſtik. 7.15: Morgenzeitung. 
13: Zeitſignal. 13.05: Schallplattenkonzert. 14: 
Pat⸗Berichte. 14.15: Landwirtſchaftliche Berichte, 
18: Von Wilna: Gottesdienſt. 19: Konzert. 20.15: 
Beiprogramm. 20.30: Von Warſchau: Abendkon⸗ 
aent, 22.50—24: Tanzmuſik aus dem Kaffee „Po⸗ 
onja“. 

Breslau⸗Gleiwitz. 6.45: Frühtonzert (Schall: 
platten). 11.35, 13.10, 13.50: Schallplatten. 15.45: 
Das Buch des Tages. 16: Aus dem Kaffee Vater⸗ 
land: Unterhaltungsmuſik. 17.10: Eine Frühlings⸗ 
fahrt im Faltboot über den See Genezareth von 
Armin T. Wegner (Sprecher: Peer Lhot). 19: 
Wetter für die Landwirtſchaft. Anſchließend: 
Ralph Benatzty. Abendmuſik auf Schallplatten. 


ßend: Das wird Sie intereſſieren! 20.30: Zur 


Funkkapelle. Ltg.: Franz Marſzalek. 22.10: Zeit, 


— für die Mandel Krebſe⸗ 


2 


Terminpapiere 
SEJLE | 70 

Al. Dt. Kr. Ants. 87.37 | 88.12 | Goldschmidt 

Bk. f. Brauind. 103.00 | 101.00 Hbg. Elkt.-W. . 1475 
Barmer Bank 98.25 98.25 Harpen. Bgw. 1400 

Bayr. Hypthbk. 118.00 118.50 | Hoesch 45.75) 6 

Bayr. Vereinsb, | 130.00 | 129.00 . 35.50 
Berl. Hia.-Ges. | 105.50 | 104.00 0 13600 
Com.n.P.Bk 1.78 | 100.50 00 11637 
Darmst. Bank | 117.00 | 116.00 | Karstadı 225 1670 
Deutsch. Bank 104 20 | 100.50 | Klöcknerm. | 4750] 160 
Dresdner Bank | 100.50 | 100.25 Köln-Nouess. 50.00 50 x 
A.G, t. Verkehre“ 44.12 | Mannesmann 59.50 923 
Di R.-Babo , | 8462| 84.75 | Mansi Borgh. 29 2945 
Hamb. Amer. 4750| 46.62 Maschineubau 33.87 2730 
Hamb. Südam. 92.50 87.25 Metallwaren er 2400 
—.— $ - Montecatini 2200 

ordd. Lio í f 
Aku ” Koran 100 
A. E. g. bschl.Eis.- = 
Bayr. Motoren Obschl- — 3 
Bemberg Orenst. u. Kop. 1150 
Bergmano Phönix Bgbaa 4 "ww 
Ber). Masch. -F. Poly phon 13875 
Buderus Rh. Braunkohl. 136 
Chari. Wasser Rh. Elktr.-W. 2 7¹ 
Cop. Hisp.-A. Rh. Stahlw. 4300 
Conti Cautch. Rh. Wstf. Elek. 14575 
Daimler-Benz Rütgersworke 7512 
Dessauer Gas Salzdetfurth 1200 7 
Dt. Erdöl.Ges, Schl. Elkte..W, 2100 
GLDtsch. ol. Schub. u. Sals, 12300 
Dynam. Nobel Schuck. u. Co. 12575 
El. Lief.-Ges. Schulth. Patz. 12200 
El. Licht n. Kr. Siem. u. Halsko 134 
1. G. Farben Tietz. Leonh. 167 
Feldmäble Ver. Stahlw. * 
Felten u. Guill. Wosteregeln 700 
Golak, Bew. Zellst. Waldh. 29102 


Ces. t. o. Lot 


5. 6. 3 6 
7770 52.50 52.0 

Ablös.-Séhuld ohne Auslösungsrecht — — — 4.50 (. 

Amtliche Devisenkurse 

4. 6. 4. 6. 2. 6. 2.6 
7% Pat | Si | pou 

. 2. 250562. 
da . 1200 | AR 1.269 
nr 4.203 | 4211 | 4203| 428 > 
CC TER ET EEE 2.082 | 2.086 | 2.083 2.08) 

Keie 20.99 | 21.03 20.98 | 21. 
EEE 20.471 | 20.511 | 20.366 | 20.508 
New York - 1.2070 4.2150 205 925 
Rio de Janeiro — — — — 0.303 0.318 0.292 | 0. 13 
Uragu y — — = — — 2.448 2.452 2.507 2562 

Amsterdam 169.29 | 169.63 | 169.28 169. 
o 546 | 5.47 | 5.455 965 
Béüsso) — 1L„ĩ˖„5 58.585 | 58.705 58.57 1 
Budapest — 73.39 | 7353 | 73,3 13:37 
Danzig k 81.82 81.98 81.81 | 81: 1 
Helsingfors — — — — — 10.587 | 10.647 | 10.584 10.60, 
Italie — — 1.2415 | 2.055 | 22.005 2952 
Jugoslawien 7.440 | 7454 } 7438| 74% 
Kaunas (Kowno) — — — — 41.99 42.07 41.99 20 
Kopenhagen — — — — — [112.58 | 11290 | 112.67 11246 
Reykjavik 100 Kronen — — | 92.31 | 9243 | $3228 1865 

Liss abe 18.58 1 18.91 18. 
Olo 112.67 | 112. 112.64 | 112.86 
Bari! L 16.475 | 16.515 | 16.475 | 16.515 
Prag o -——- — — [12.468 | 12.488 | 12.464 | 12.484 
Schwis —— =— == == = 81.625 | 81.785 81.69 | 81.76 
Sofia = — == —_ = 3.048 3.048 | 3.05% 
Spanien 39.66 |. 39.74 | 37.95 360“ 
Stockholm — — — — — — 112.78 | 113.00 | 112.74 | 112.96 
Wiep 1. m mn u a E 59.12 | 59.24 | 59.105 | 59.22° 
Talın — = - — — — — 111.93 | 112.15 | 111.88 | 112.10 
. 81.4 | 80.20 | 31.05 84.2 


KINO „APOLLO” 
Lore Pre 


Spannende Handlung! 


r 


Sport, Programmänderungen. 
und neue Tanzmuſik. 


Wetter, Preſſo 
22.40 0.30: Alte 
kapelle. 
Königswuſterhauſen. 12.05: Schulfunk. 14: Von 
Berlin: Schallplatten. 15: Kinderbaſtelſtunde. 
15.45: Frauenſtunde. 16: Pädagogiſcher Funk 
16.30: Von Hamburg: Konzert. 17.30: Viertel 
ſtunde für die Geſundheit. 
19.30: Aus der Stadthalle Magdeburg: ite 
öffentliche Feſtverſammlung des Evangeliſchen 
undes. 20.30 bis 22: Uebertragung von Bet‘ 
lin: 20.30: Tanz⸗ und Unterhaltungsmuſik. 22: 
Wetter-, Tages- und Sportnachrichten. 22.20 bis 
24: Von Königsberg: Alte Tanzweiſen. i 
Rundfunkprogramm für Sonntag, den 7. Juni. 
Breslau⸗Gleiwitz. 7, 9: Schallpl. 8: Glocken 
geläut der = aiv 10: Katholiſche Mor- 
Bel 11.30: Aus Leipzig: Bachkantate. 12.35 
on Berlin Konzert. 14.30: Hörbericht vom Felt 
zug der ſüdoſtdeutſchen Fußballvereine. 15.30 
Uebertragung von Königsberg. 16.30: Literatur 
tunde. 16.55: Konzert: Funkkapelle. 18.15: Del 
unkpurzel in der Bleiſtiftfabrik. 19.05: Alte 
laviermuſik. 20: Abenteuerliche Geſchichten 
20.30: Von Berlin: Berliner in der mer 
friſche. 22.30: Tanzmuſik: Funkkapelle. 5 
önigswuſterhauſen. 7: Aus Hamburg: Hafen’ 
konzert. 8—12.35: Von Berlin: 8: Für den Land! 
wirt, 8.55: Methodiſtiſche Morgenfeier, 9.50. 
Glockengeläut des Doms, 11: Elternſtunde, 11.30; 
Aus Leipzig: Bachkantate, 12.20: Reportage at 
Staaten. 12.35: Einweihung des Denkmals M 
die Gefallenen der deutſchen Kraftfahrtruppel, 
12.55 bis 15: Uebertragung von Berlin. 15 bis 
16.30: Programm wie Königsberg. 16.30 bis = 
S von Berlin. 18.30: Humor in de 
Saale ichtung. 19.30: „Die Macht 3 
idjals“, Oper von Verdi. Ab 23: Uebertta 
gung von Berlin. 
Rundfunkprogramm für Montag, 8. Juni. 
Breslan-Gleiwitz. 6.30: Gymnaftit. 6.45, 11% 
13.10, 13.50, 14.50: Schallplatten. 9.5: Schulfunk 
15.20: Kinderzeitung, 16: Liederſtunde. 13.25 
Wilhelm Furtwängler dirigiert: Schallplatte: 
17.30: Das wird Sie interejfieren! 19: Abendmutt 
Funkkapelle. 20: „Letzter Staatsprozeß im König 
reich Spanien,“ Hörbericht von Friedrich rn 
Beitphal. 21: Kammermuſik. 22.20: Aufführur 
des Breslauer Schauſpiels. 22.35: Funktechniſch 
Briefkaſten. 7 
Königsmuſterhauſen. 6.30—7.30: Von Berli 
6.30: Gymnaftit. 6.45: Schallplatten. 10: Meha 
tragung von dem Bauarbeiterſchutztongreß, 12%, 
Schallplattenkonzert. 14: Von Berlin: Neue), 
Schallplatten. 14.50: Wir machen eine Kinde 
zeitung. 16.30: Von Berlin: Kammermuſikſtun 
17.30: Lieder zur Arbeit. 18: Der jüdiſche Vo 0 
humor. 18.30: Bildung und Geſellſchaft in Deutsc, 
land im 19. Jahrhundert. 19.45: Viertelſtund 
durch Frankfurt a. 
21: Aebertragung von Köln. 


Funk- 


18.30: Hochſchulfunkk 


4 
N 


de 


1 
iel 


Eiſenbahnungl 


tI 
Ì 


ich vorzeitig abgelaſſen. In eine 
Kilometern vor der Station 


late der ſchwere Zuſammenſtoß. D 


Ri 
— 
lam 


Si 


jo 


Lebe 
mit m 


üp 


atian 


gen des Gilterzuges wurden zertr 
[wagen entgleiſte und bohrte 


üd 


der Strecke Warſchau— Demblin hat ſich ein 
ares Eiſenbahnunglück ereignet, bei dem 
erſonen getötet und 6 Perſonen ſchwer 
etzt wurden. Die Urſache des Unglücks iſt 
alſche Signalgabe zurückzuführen. Als der 
eunigte Güterzug Nr. 9869 ſich der Station 


Ru wo in näherte, ſollte von der Station 


all 


a Taſubfta eine Inſpektionslokomotive abge⸗ 
en werden. Dieſe Lokomotive wurde auch tat⸗ 


r Entfernung 
Garwolin er⸗ 
ie drei erſten 
iimmert, Der 
ſich in den 


m. Der Tender der Lokomotive wurde zu⸗ 
mengedrückt wie eine Schachtel Sardinen. 
Tode Perſonen fanden während des Schlafes den 


Der Zuſtand einiger Verletzter ijt ſehr ſchmer, 


daß die Aerzte wenig Hoffnun 
n zu erhalten. Zwei Poliz 


ih 


e 
blick abſprangen. Die Züge n 


svorſteher von Garwolin ijt 
rden ’ 


Aree 


kunition geladenen Wagen begleit 
3 dadurch entgangen, daß ſie im letzten 
Reden 


haben, ſie am 


n, die einen 
leiteten, ſind 


ach Lemberg, 


om, Lublin, Kowel und Zdolbunom wurden 
Stat; Sielce, butow und Demblin geleitet. Der 
m 


verhaftet 


Eine abenteuerliche Entführung 


Berlin, 4. Juni. 


Hiltrud des Berliner 


Weine abenteuerliche Entführungsgeſchichte be⸗ 
Naftigt in Sn Polizei und Oeffentlichkeit. 
le 16jährige ochter 

Lunſt 


ijt 


fah 


ren mit ihrem 21 Jahre alt 


ern auf Reifen. Den bejorgten 


ren. 


malers Breil befindet ſich ſeit dreiviertel 


en Verlobten 


N 
aa v. Hodenberg gegen den Willen ihrer 


Angehörigen 


es nicht möglich, ihren Aufenthaltsort zu er⸗ 


Die bisherigen Ermittlungen deuten darauf 
in, daß bei der Entführung die Mutter des 
Horlobten, die Baronin Mide v. Hodenberg, ihre 
Kind im Spiel hat. Sie iſt die Tochter eines 


igaer 


Mi 
Kr 
un 


e 


$e 


u 


y 


= 
D 
poante un 


terhielt. 


it 
ſrürwöchige Sch 


t einem Barbier verheiratet. 
ie 


Schmiedemeiſters und war in erſter Ehe 


Während des 
ges war ſie meiſt hinter der ruſſiſchen Front, 


ſie zu den höheren Offizieren Beziehungen 


Kar Verfügung ſtellte. Aus der 
a 
trielle von ihrem Vorleben 


el Baronin v. Hodenberg er 


i 


telt 


heren Offizier. 5 
rau v. Hodenberg hatte eines 
daß 


wurde jedoch nichts, nachd 
ehört hatte. 


J elt. In Deutſchland lernte ſie ſpäter einen 
maduſtriellen kennen, der ihr beträchtliche Sum⸗ 


beabſichtigten 
em der Sr 
en 


fie durch eine 


Tages erfah⸗ 


ihr Sohn bei dem Kunſtmaler Breil 
d mit der 15jährigen Hiltrud ein Ver⸗ 


inis begonnen hatte, Sie fand ſelbſt Gefallen 


ts 


dür 
pünſt 


in 


Hir 


mit allen Mitteln 
fte auch die Entführung durd 

igt, wenn nicht ſogar angeſtift 
der letzten Zeit iſt 


An dem ungewöhnlich ſchönen Mädchen und ſuchte 
an ſich zu feſſeln. Sie 
den Sohn be⸗ 
et haben. Erſt des n t 
Frau v. Hodenberg mit ſchafter Sir Rumbold eingefunden. Vorher 
trud Breil in Baden, aber ohne den Bräuti⸗ hatte noch eine letzte Kabinettsbeſprechung ſtatt⸗ 


m, geſehen worden, und ſo werden vermutlich 


& 


die Bemühungen der 


Polizei, 
olg gekrönt ſein. 


iltrud ihren 


en wieder zuzuführen, in abſehbarer Zeit von 


PDPoſener Tageblatt < 


Empfang der deutſchen Mi niſter durch König Georg V. 


Blick auf den Buckingham⸗Palaſt in London, 
wo Reichskanzler Dr. Brüning und Reichsaußenminiſter Dr. Curtius am Montag in einer Audienz 


beim König von England erſcheinen werden. 


Es iſt das erſtemal nach dem Kriege, daß deutſche 


Staatsmänner im Buckingham-Palaſt offiziell empfangen werden. 
— ——ñññn' 4 ͤ —wmuVᷣñ— 


„Times“ über den Beſuch des 
Reichskanzlers und Reichsaußen⸗ 
miniſters 
Wie aus Berlin gedrahtet wird, haben Reihs: 


einehe mit einem verarmten kanzler Dr. Brüning und Reichsaußenminiſter 


Dr. Curtius am Mittwoch abend vom Lehrter 
Bahnhof aus die Reiſe nach England angetreten. 
Sie werden begleitet vom Oberregierungsrat Dr. 
Lanet von der Reichskanzlei und von den 
egationsräten v. Pleſſen und Dr. Schmidt 
vom Auswärtigen Amt. Zum Abſchied hatten ſich 
neben zahlreichen Herren der Reichskanzlei und 
Auswärtigen Amtes auch der engliſche Bot: 


rationsproblem noch einmal fiziert wurde. 


Separati in der die Stellung Deutſchlands zum 
er Hapagdampfer „Hamburg“ mit dem Reichs⸗ 


kanzler und Reichsaußenminiſter an Bord, iſt am. 


— 


u 


Au 
mg 


Die legten Telegramme 


Atlantikfahrt des „Na 


j N Man beabſichtigt, um 4 
ondon in See zu gehen. 


utilus" 


Propincetomn, 4, Juni. (Reuter. — R.) Das 
den esbaet „Nautilus“ it nach einer 
Schnelligleitsprobefahrt wieder in den Hajen 


r befriedigen⸗ 


Uhr (MEZ) 


der „Nautilus“ auf der Fahrt nach 


London 


Provincetown, 5. Juni. (R.) 


Nautilus“ ift planmäßig um 23 Uhr 


m Ser 


zur 


Nee 


1e eat 


gegangen, nachdem es ſeine 
beiten Zufriedenheit beendet hat. 
es über Bergen und Tromsö n 


ach Spi 
tee n und von dort aus feine Nordpolfahrt an- 
Wien. Sir Hubert Wilkins und eine Anzahl 

Jenſchaftler, die ihn zum Nordpol begleiten 
holten, befinden ſich an Bord. Drei weitere 
Unehmer werden das U.⸗Boot in London be- 
eigen, Ein Küſtenwachtſchiff begleitet den „Rau: 
Ius“ bis zu den Grand Banks. An Bord des 
es befinden ſich bereits Lebensmittel für 


Das U-Boot 
nach London 
Probefahrten 
Von London 
ergen 


Het- 


ap tenate und Brennſtoff für eine Strecke von 


R 
vorlie 
Fiat 

tg 


gi 


€ 
Fü 


bis 8000 Kilometern. 


Jorga ſiegi 


ukareſt, 5. Juni. (Eig. Telegr.) Das nunmehr 
de amtliche Wahlergebnis in Rumänien 
. das Kabinett Jorga einen über wäl⸗ 
lenden Sieg errungen hat. Auf die in der 


Ionalen Einheitsliſte zuſammengeſtellten Res 


rungsparteien entfallen 299 Sitze, 


uftel des geſamten Parlaments. 


alſo vier 


öeppelinfahrten nach der Schweiz 


„ 


iu 
tt 
des 


0 


or 
y 


Be 
* 


Friedrichshafen. 


leljen, 


ufga 


5. 
raf Zeppelin“, das bereits gegen 5 
einer etwa dreiſtündigen 3 


ormittags zu einer zweiten 


33 ie tiege ar, 
Paſſagieren aufgeſtiegen w "gabet in die 


Juni. (R.) Das Luftſchiff 


Uhr morgens 


ahrt in die Schweiz 


iſt im Laufe 


meiz geſtartet, an der 20 Paſſagiere teilnehmen. 


— dürfte heute abend gegen 6 Uhr cr: 
n. 


Ein neuer 5 Jahresplan 


Mos tau, 3. Juni. (R) Die ruſſiſche Regierung 


einen neuen 


ge m 


Fünfſahresplan ausarbeiten 
Einer amtlichen ruſſiſchen Mitteilung 
urde ein beſonderer Ausſchuß mit di 
be betraut. Der Ausſchuß beſteht aus 73 


Us 
2 


Mitgliedern, unter denen ſich zahlreiche Profeſſoren 
der Volkswirtſchaft befinden. f 


Der Geſetzentwurf Marins über die 
Verhältniswahl 


Paris, 5. Juni. (R.) Der Abgeordnete Louis 
Marin hat in der Kammer bekanntlich einen 
Geſetzentwurf eingebracht, der das uneingeſchränkte 
Verhältniswahlſuſtem fordert, ja jogar für das 
Wahlrecht und die Wählbarkeit der Frauen ein⸗ 
tritt. Marin hat vom Wahlrechtsausſchuß ver⸗ 
langt, daß er zu dieſem Geſetzentwurf unverzüglich 
Stellun pr Er hat auch die jofortige Dis⸗ 
kuſſion lenum beantragt. 


Schwerer Zuſammenſtoß zwiſchen 
Triebwagen und Kraftwagen 


Schleswig, 5. Juni. (R.) Am Bahnübergang 
bei St. Jürgen ereignete ſich geſtern ein ſchwerer 
Zuſammenſtoß zwiſchen einem Triebwagen 
der Kreisbahn und einem Kraftwagen. Der Kraft⸗ 
eu wurde von dem Triebwagen erſaßt und 
50 Meter mitgeſchleift. Die Rarolferie des Kraft⸗ 
N wurde abgeriſſen und ſtürzte einen zehn 
Meter hohen Bahndamm hinunter. Dabei erlitten 
eine Frau Hering aus Berlin, ihre Sjührige Toch⸗ 
ter ſowie ihre Schweſter, Frl. Dr. Behrendſen 
ſchwere Verletzungen. Zwei andere Kinder und 
der . wurden leicht verletzt. Das Unglück 
iſt dadurch entſtanden, daß der Chauffeur die 
Signale dos Triebwagens überhört hatte. Frau 
Hering iſt inzwiſchen ihren Verletzungen erlegen. 


Grubenunglück 

Duisburg ⸗ Hamborn, 5. Juni. (R.) In einem 
rheiniſchen 4 petri bei Lohberg in der Nähe von 
Duisburg⸗Hamborn wurden durch herabſtürzendes 
Geſtein drei Bergleute verſchüttet. Die Rettungs- 
arbeiten geſtalteten ſich ſehr ſchwierig. Es gelang, 
einen der VPerſchütten ſchwer verletzt zu bergen. 
Die beiden anderen Bergleute wurden getötet. 


Te 


— — 


a Zu 


m Kochen 


heutigen Donnerstag um 11.30 Uhr von Cuxhaven 
in See gegangen. 

London, 5. Jun. (R.) Die „Times“ jagen in 
einem Leitartikel, der Beſuch der deutſchen Staats⸗ 
männer ſei bemerkenswert als erſter offizieller 
Beſuch deutſcher Miniſter, der nicht aus Anlaß 
einer Konferenz erfolgt ſei. Es handle ſich dabei 
keineswegs in erſter Linie um einen Beſuch ge- 
ſchäftlicher Art. Die Einladung nach London und 
Chequers, jo erklärt das Blatt, war ein ſpon⸗ 
taner Akt der Höflichkeit ſeitens des Außen⸗ 
miniſters — natürlich im Einverſtändnis mit der 
ganzen Regierung — und wurde veranlaßt durch 
die von ihm befolgte Politik der Pflege herz⸗ 
licher Beziehungen mit allen Ländern und 
beſonders mit denen, die uns am nächſten liegen 
und für uns am wichtigſten find. 

ar remierminijter glaubt ebenſo wie Hen⸗ 
derſon an den „Zauber perſönlſcher 
Fühlungnahmel, um einen Ausſpruch Mac- 
donalds ſelbſt zu zitieren. Die „Times“ erwähnen, 
daß der britiſche Außenminiſter auf der Reiſe 
nach und von Genf häufig Paris berühre, wodurch 
er eine beſonders genaue Kenntnis der franzöſi⸗ 
ſchen Angelegenheiten erhalte. Durch ihre Reiſe 
nach London gen ſomit die leitenden Män⸗ 
ner der deutſchen Regierung in gewiſſem Maße 
dieſen beiläufig geographiſchen Jufall. 

Das Blatt ſagt weiter: Der Beſuch iſt bei 
voller Kenntnis und Zuſtimmung 
der franzöſiſchen Regierung verein⸗ 
bart worden und ijt kein Zeichen von Exkluſtvität 
fer Get irgend einer anderen Regierung. Un⸗ 
ere Gäſte bringen keine Sachverſtändigen mit, 
deren Abweſenheit ſchon zur Genüge beweiſt, daß 
auf keiner von beiden Seiten detaillierte Ver⸗ 
handlungen geplant werden. In Chequers werden 
die Gäſte ein kurzes Wochenende engliſcher 
Art in einem typiſch engliſchen Hauſe verleben. 
Sie werden dort, wie verlautet, mit anderen 
Gäſren zuſammentreffen, deren Berufs- 
ebiet nicht die Politik iſt; allerdings mwer- 
en Politiker gewiß nicht fernbleiben, und ebenſo⸗ 
wenig werden politiſche Beſprechungen ausbleiben. 

Die Unterredungen werden zweifellos freimütig 
und informatin ſein und, wenn fie auch unter den 
N Umſtänden keinen abſchließenden Cha⸗ 
rakter haben werden, doch ſicher dazu beitragen, 
daß die Regierungen Englands und Deutſchlands 
die beiderjeitigen Schwierigkeiten beſſer verſtehen 
und den kommenden Dingen mit einer genaueren 
Kenntnis der Auffaſſungen und Beſtrebungen 
der anderen Seite gegenübertreten werden. 

— — 


Schaufenſteratlenlat in Berlin 


Pr. Berlin, 4. Juni. 
Bisher unermittelte Täter haben einen er⸗ 
neuten Sturm auf Warenhausſchaufenſter und 
5 von Lebensmittelläden organiſiert. 
iesmal war der Alexanderplatz der Tatort. Um 
die un e 8. fuhr vor dem Warenhaus ein 
Auto mit drei Inſaſſen vor. Sie ſprangen ſchnell 
aus dem Wagen, während der Motor weiterlief, 
leuderten fe mitgebrachte Pfaſterſteine gegen 
dente d nge und während die Menſchen⸗ 
maſſe, 
dicht ans 


n pflegt, ner= 
blüfft die 15 


t an dieſer Stelle zu ſe 


irrend zuſammenbrechenden vier Fen⸗ 


die gerade um dieſe Aagesgeit bejonders | 


„tüchtigen Inſaſſen“ ſchon allen Blicken ent⸗ 
ſch wunden, ſo daß nicht einmal der Ver⸗ 
kehrspoliziſt, der in unmittelbarer Nähe 
poſtiert iſt, ſich die Nummer des Autos aufſchrei⸗ 
ben konnte. Die Kriminalpolizei und das Ueber⸗ 
fallkommando ſind ſofort alarmiert worden. Es 
wird angenommen, daß es fih um eine polie 
tiſche Demonſtration handelt, um jo mehr, als 
lich gleichzeitig in unmittelbarer Nähe des Ale⸗ 
xanderplatzes Plünderungen von Lebens⸗ 
mittelläden abſpielten. Junge Burſchen erſchienen 
in einem Laden an der neuen Friedrichſtraße, 
ſteckten ſich unter Drohungen Würſte, Speck, Kon⸗ 
ſerven u. ähnl. in die Taſchen und verſchwanden, 
ohne daß jemand wagte, ſie anzuhalten. Gleich⸗ 


zeitig wurden im Norden Berlins einige Butter- 


läden in ähnlicher Weiſe geplündert. Dem 
alarmierten Ueberſallkommando gelang es, eines 
der Burſchen habhaft zu werden. In deſſen Taſchen 
fand man gedruckte Zettel vor, in denen zu 
Krawallen und Plünderungen aufge- 


fordert wird. 
— — 


$ 3 
Verurteilung von Spionen 
Warſchau, 5. Juni. (Eig. Tel.) 

In Grodno fand in den letzten Tagen ein Proz 
zeß ſtatt gegen 13 wegen Spionage zugunſten 
Litauens angeklagten Perſonen. Von dieſen 
13 Angeklagten wurden 4 wegen Spionage zu je 
6 Jahren Zuchthaus, 5 zu je 5 Jahren Zuchthaus, 
einer zu 2 Jahren Zuchthaus verurteilt und 3 An- 
geklagten freigeſprochen. 


| Spori⸗Vorſchau 
„Warta“ — „Soköl“ 


Am erſten Juniſonntag treten ſich um 4 Uhr 
nachmittugs auf dem Warta -Pllake die leicht⸗ 
athletiſchen Mannſchaften von „Warta“ und 
„Solo!“ in einer Begegnung um die Mannſchafts⸗ 
meiſterſchaft des Poſener Bezirks gegenüber Auf 
dem Programm ſtehen: 100⸗, 400⸗, 5000- und 110- 
Meter⸗Hürden, 4 x 100 und 3 x 1000⸗Meter⸗Sta⸗ 
fette, 800 — 400 — 200 — 100 Meter, Hoch⸗, Weit- 
und Stabhochſprung, Diskuswerfen, Speerwurf 
und Kugelſtoßen. Da „A. Z. S.“ aus angeblichen 
Geſchäftsordnungsgründen nicht zugelaſſen worden 
1ft, hat er die Sokél⸗Mannſchaft durch Picchocki, 
Zakrzewſki, Sikorſki, Turczyk, Weſper, Bronijtaw- 
jti und Magiera verſtärkt. Es find daher ſpan⸗ 
nende Kämpfe zu erwarten. 

Radrennen 

In der fr. Arena der Landesausſtellung finden 
am Sonntag große Radrennen ſtatt. Auf 5 Uhr 
morgens iſt der Start zum Rennen um die Po⸗ 
jener Wojewodſchaft angeſetzt. Rennſtrecke 283 km. 
Zu derſelben % "starten auch die Teilnehmer 
des Rennens Poſen— Obornik —Poſen (94 km). 
Zwiſchen 7 und 8 Uhr werden ſie zurückerwartet, 
während die Spitzengruppe des Wojewodſchafts⸗ 
rennens um 3 Uhr nachm. eintreffen kann. In 
der Arena ſelbſt beginnen um dieſe Zeit weitere 
Rennen, darunter ein Propaganda⸗Rennen über 


5000 m. 
e Rigal 

Am Sonnabend ſpielt Warſzawianka gegen 
Legja, die nach ihrem 1:0-Giege über Wiſia 
auch gegen Warſzawianka ſiegen dürfte. Der 
Sonntag ſieht folgende Spiele vor: Polonia — 
Pogai (die Warſchauer, die am Donnerstag in 

rakau gegen Garbarnia 2:0 verloren, werden 
ſich an den Lembergern ſchadlos halten wollen), 
Cracovia — Warta (hier läßt die ſchwache Form 
des Meiſters mit einem Siege der Grünen rech⸗ 
nen) und Czarni — L. K. S. (es ift möglich, daß 
E. K. S. nach dem 1:0” Siege über Lechja von 
ſeiner Lemberger Reiſe 4 Punkte mitnimmt). 


Im Städtiſchen Stadion treffen ſich Sonntag 
um 5 Uhr nachmittags um die Meiſterſchaft der 
Poſener A⸗Klaſſe der Tabellenführer Marta Ib 
und der Bezirksmeiſter Legja. Dieſes Spiel kann 
für die endgültige Geſtaltung der Tabelle von 
ausſchlaggebender Bedeutung werden. 

a Drei Ligaſpiele 

Für ihre Niederlage in Poſen gegen die Warta⸗ 
mannſchaft rächte ſich geſtern Garbarnia im Kampf 
mit Polonia durch einen 2:0 ⸗Sieg. In der erſten 
Halbzeit fällt Polonia vollkommen ab, erſt nach 
der Pauſe holt ſie etwas auf, kann ihre Nieder⸗ 
lage aber nicht mehr abwenden. — In Warſchau 
traf die Legja auf Wille. Das Treffen endete 
nach einem ſehr ausgeglichenen Kampf mit einem 
1:0 ⸗Sieg der Legja⸗Mannſchaft. — Mit pier 
Hilfskräften trat Lechja in Lemberg gegen L. K. S. 
an. In der 27. Minuten kommt L. K. S. in üh- 
rung. Vergebens bemüht ſich Lechja um einen 
Ausgleich. L. K. S. bleibt mit 1:0 Sieger. 

Neuer Rekord in Poſen 

Bei den geſtrigen leichtathletiſchen Wettkämpfen 
wiſchen A. Z. S. und Soké! wurde in der Damen- 
ſtafette 3 * 800 Meter ein neuer polniſcher Rekord 
aufgeſtellt. Die A. Z. S.⸗Stafette in der Zuſam⸗ 
menſetzung Stolarköwna, Lanzanka und swiderſka 
ſiegte mit 8.21.4. Die Zeit iſt um faſt eine Minute 
beſſer als der bisherige polniſche Rekord. 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 


ei für den politiſchen Tell: Alexander Jurſch. 
Handel und Wirtſchaft: Erich Loewenthal. Für die Teile 


i den Brieftaſten: Erich Joenſch 

ür den en redaktionellen Teil und für die iluſtrierie 
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Concordia Sp. Ak. 
Bojen. Zwierzyniecla 8. 


Hemogen Klawe wird viel nachge- 
ahmt, jedoch nur das Original mit 
der Firma N 


KLAWE heilt 


ſterſcheiben an ftar rte war das Auto mit inen Schwäche, Erschöpfung u. Nervosität 


von Gemüsen 


> 


oſener Tageblatt 


as Alfons Spitzer 
Gerda Spitzer 


geb. Schwerin 


Am Dienstag, dem 2. Juni, nachmittags ſchloß feine lieben Augen für 
immer unſer inniggeliebter, herzensguter, treuſorgender Vater, Bruder, Schwager 
und Onkel 


zeigen hiermit ihre am 9. Juni stattfindende 


Direktor Vermählung 


Albert Heims 


im Alter von 56 Jahren. 


An. 


Poznaß-Berlin- Schöneberg, 
Meranerstr. 11. 


Am Mittwoch, dem 3. Juni 1931 


Poznan, Berlin, Gröbzig i. Anhalt, den 2. Juni 1931. 
ul. Mazowiecka 53. In tieſſtem Weh: 


Herbert Beims | 
Gerhard Beims 
Edith Beims | 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 6. Juni nachm. 5 Uhr 
halle des St. Lukas Friedhofes, ul. Grunwaldzka, aus ſtatt. 


im Alter von faſt 81 Jahren. 


als Kinder, 


Poznan, den 5. Juni 1931. 


von, der Leichen ⸗ 


Inſpektor, Herr 


“ 


verftarb nach längerem Leiden 


Am 2. Juni d. 
unſer Herr Direktor 


Albert Beim 


im Alter von 56 Jahren. 


Is. 


im Alter von 56 Jahren. 


erfüllung war. 


Swierczewo, den 4. Juni 1931. 


Wir verlieren in dem Heimgegangenen einen treuen 
Mitarbeiter, der faſt drei Jahrzehnte in unſerer Genoſſen' 
ſchaftsorganiſation mitgearbeitet und ſie in den ſchwierigen 
Jahren des Krieges und Wiederaufbaues mitgeleitet hat. 


Am 3. Juni 1931 mittags 12 Uhr ent⸗ 
ſchlief nach langem, ſchwerem Leiden, ver⸗ 
ſehen mit den heilg. Sterbeſakramenten, mein 
lieber Mann, unſer treuſorgender Vater, 
lieber Bruder, Schwager und Onkel 


Theodor Renz 


im 58. Lebeusjahre. 

Im Namen der Hinterbliebenen 
Waclawa Renz, geb. Koenig. 
Poznan, den 3. Juni 1931. 

Die Beerdigung ſindet am Sonntag, dem 7. Juni 


nachmittags um 5 Uhr von der Leichenhalle des katho⸗ 
liſchen Friedhofes in Gorczyn auß ſtatt. 


Wir werden ihm ſtets ein ehrendes Gedenken bewahren. 


verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen 
Landesgenoſſenſchaftsbank Poznan 
Landw. Sentralgenoſſenſchaft Poznan 


Poznan, den 5. Juni 1931. 


Wir verkaufen 


Am Dienstag, dem 2. d. Mts., verſchied, obwohl feit langem ſchwer 
erkrankt, unerwartet unſer ehemaliger 


direftor Herr Albelt HAMS 


Während ſeiner jahrzehntelangen Tätigkeit in unſerer Genoſſenſchaft 
haben wir den Entſchlafenen durch ſein gründliches Können, ſein ausge⸗ 
prägtes Gerechtigkeitsgefühl und durch ſein allzeit hilfsbereites Weſen als 
Vorgeſetzten aufrichtig hochſchätzen und lieben gelernt. 

Wir werden ſein Andenken über das Grab hinaus ſtets in Ehren halten. 


Die Beamten u. Beamtinnen 
der Landw. Zentralgenoſſenſchaft 


` Spöldz. z. ogr. odp. 
Poznan, den 5. Juni 1931. 


Nyka g Posłuszny Tokayerweing! 


Brillen, Minneifer, Lorgnetten 


| 
| Carl Wolkowitz 
| 
| 


Dbermeier 


ledig, in Milchbehandlung, Unterſuchung, Butterei und 
Käſerei praktiſch erfahren gewiſſenhaft, euergiſch, pünktl. 
und folide, zur felbſtändigen iechniſchen Leitung 
unſeres modern eingerichteten ſtädtiſchen Molkerei⸗ 
vollbetriebes, bei gutem Gehalt, zum 30. Juni oder 
etwas früher (zur Einarbeitung) geſucht. Angebote 
mit Zeugnisabſchriften, Referenzen und Gehalts- 
forderungen bei freier Wohnung, Licht, Heizung und 
Produkten an 


Dwór Szwajcarski, A. I. U l. 
Bydgoszcz, Jackowskiego 25/27. 


Große Guts⸗ und Handelsgärtnerei ſucht tüchtigen 
G ũ tiner mit langjähriger Erfahrung. Nur 


b Bewerber mit beſten Zeugniſſen 
wollen ſich melden unter 1340 an die Geſchäftsſtelle 
d. Ztg. Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Vertrauensſtellung. 


Perfekte Sekretärin, Stenographie und Schreibmaſchine, 
Polniſch nicht Beding., zum fof. Antritt geſucht. Angeb. 
an Labura Sp. 2 o. o., Poznan, Zwierzyniecka 13. 
— — — ———— en un ͤ0vñ 


Zwangsverſteigerung 


Am 13. d. M. wird die in Freyhan geleg. 
Sukale'ſche Beſitzung einſchl. Speditions⸗ 
Geſchäft mit lebend. u. toten Inventar zwangs 


Hebamme 
Kleinwächter 


erteilt Rat und Hilfe 
ul, Romana Szymańskiego 2. 
1 Treppe l früh. Wienerjt. 
in Boznanim Zentrum, 
2. Haus v. Plac 8 w. Krzyski 
früher Petriplatz. 


in großer Auswahl, genau optiseh der Gesichisiorm angepaßt empfiehlt weiſe verſteigert. Nähere Auskunft erteilt 
Eleve — Karora Herm. Sprung, Breslau, Sadowaſtr. 49 
N 4 A i ehrjahre 
27 Grudnia 9 Diplom- Optiker 27 Grudnia 9 ſucht Stellung ab 1. Aug. Zwei 31 ù 7 
Absolvent der Hochschule für Optik in Jena 12 a. intenſ. Wirtſch. dir. ſchöne Arontsinmer Klavier 


u. d. Chef. Aug. u. 1265 
a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg., 


evtl. mit Küchenbemutz. a. bej. | ſofort zu kaufen geſucht. Off. 


Augenuntersuchungen mittels eines auf streng 


wissenschaftlicher Grundlage konstruierten Apparates Kostenlos. 


£ 18½ Uhr nachm. verſchied fanft 
nach langem, ſchwerem Leiden mein lieber Vater, 


ur “Br. TER 
Karl Süssengut 
Dies zeigt an die tiefbetrübte Tochter 


Olga Süssengut. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 6. d. Mts., nachm. 
1 Uhr von der Leichenhalle des St. Paulifriedhofes aus ſtatt. 


Heute nacht verſchied nach ſchwerem Leiden mein 


Karl Guderian 


Ein aufrechter Mann ift mit ihm dahingegangen, 
deſſen Leben bis zum letzten Atemzuge treue Pflicht⸗ 


In ſteter Dankbarkeit werde ich ſeiner gedenken. 


Norbert Kindler. 


Herrenartikel mit 20 


Svenda & Drnek, 
Stary Rynek 45. 


Ehepaar zu vermieten. u. 12954. d. Geſchſt. d. Ztg. I d. Geſchäftsſtelle d. 
Poznan, Zwierzyniecka 6. ul. Stowackiego 42. II. r.] Poznan, Zwierzyniecka 6. Poznan, Zwierzyniecka 6. 


gesunden 


Göchterchens 


in dankbarer Freude on 


Elisabeth Moerner 
geb. Diestelkamp 


Egon Noerner 


zeigen 


Stolezyn, den 2 


der Schneidermeiſter 


Die glückliche Geburt 


eines 


Juni 1931. 


Gernruf 25 


fetten 
* heſeitigt 
user. Garantie $ 
„Āxela-Créómė' 
½ Doſe: 2.50 1 
1/1 Doſe: 4.50 zt 
dazu „Arela » Seife” 
1 Stück: L25 z} 


J. Gadebusch 


Poznań, ul. Nowa 7 


Gür anläßlich der Konfirmation 
unsers Jüngsten eingegangene 
Glückwünsche und Geschenke 


herzlichen Dank. 
Familie Herm. Meißner. 
Chelminko, Juni 1931. 


Aſſiſtenten 


Suche per 1. Juli einen an ſtrenge Tätigk. gewöhnten 
i nicht unter 25 Jahre alt, mi 
nur guten Empfeh 


auf 


mein 1500 Morgen großes Gut in der Woj. Pojet 
Offerten mit Gehaltsforderungen u. Bild. u. Beifügung 
von Rückporto erbitte u. 1329 a. d. Geſchſt. d. Big” 


Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Infolge Liquidation des Engros-Geschäfts 


vollständiger Ausverkauf 


Damenhüte mit 30% Rabatt. 


Rabatt. 
Poznan 


Zu pachten geſucht 


Land wirtſchaft 


200—400 Morgen. 
Beſitze in bar 10 000 zi, in 
Hypothekenbrief 15 000 zt. 
Off. u. 1335 a. d. Geſchſt. d. 
Ztg., Poznan, Zwierzyn. 6. 


— . — — a o e a 
Fa Kolonialwaxen⸗ 
Verkaufe geſchäft in einer 
Hauptſtraße. Eignet ſich 
auch für andere Branchen. 
Kucharski, Poznań 
Dabromstieno 5. 


Häuschen 
in Puſzezykowo (Unterberg), 
3 Zimmer und Küche, als 
sommerwohnung 
zu vermieten. Off. u. 1336 
an die Geſchäftsſt. d. Zeitung, 
Poznan, ul. Zwierzyniecka b. 


Sommerftiiche 


von Ehepaar mit ſechsfähr. 
Kind geſucht. 

Bedingungen: unmittelb. 
Nähe von Wald und See 
mit Badegelegenh. Angb. 
m. Preis u 1311 a. d. Gſchſt. d. 
Zeitg. Poznan, Zwierzyn. 6. 
Gewandtes 


junges Midden 


welches gut rechnet, deutſch 
u. poln. lieh. ſpricht, kann 
ih als Anfängerin joj. 
melden. Off. u. 1316 a. 
Ztg., 


Jun 
| Schmicdegef Chanett 


ſucht v. jof. oder fpäter St 
Ort gleichgültig. Off. erbeten 
n. 1334 a. d. Geſchſt. d. Zig 
Poznan, Zwierzyniecka 6 
— 


gelernt. Schloſſer u. Dreher 
mit allen Reparaturen von 
landwirtſchafl. Maſchinen u. 
Mot. vertr. ſuchtstellung 
Off u. 132% ab. Geſchſt. ß 


Ztg., Poznan, Zwierzyn- & 
— 


Suche f. meinen Sohn, erl. 
18 J. alt, welcher Luſt hat 
Molkereifach zuerl. b. 1. 7. ob 


ſpäter 

aa Lehrſtelle 
Derſ. h. 5 Kl. Gymn., d. poln. 
Spr. in W. u. Schr. mächtig 
Off. u. 1823 a.b. Geſchſt. d 
Ztg., Poznan, Zwierzyn⸗ 6: 


e eee 


Erg Lundwirtsſohn 


25 J. alt, nücht., gut. Pferde 
pfleg. möchte gern Stellung 


als herrſchaftl. Kutſcher i 
treten. Auch f. alle Arb. G 
Off u. 133 8a. d. Gſchſt. d. Zig 


Poznan, ul. Zwierzynieckab 


Geſucht zum 1.7. für ch 
1600 Morgen großes Gu 
tEAMTEN 
direkt unt. Prinzipal m. lung 
Praz. od. n. Vollend. d. 2740" 
Lehrzeit. Zeugnisabſchg 
Lebensif. einſend. u. 1 
an die Geſchafts ſt. d. Zeitung 
Poznan, ul. Zwierzynteckab 
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orig Cinzano Vermo 
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Skład Win 1 Spiryiua) 
Poznan, Wroclawsks 3 
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